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Die Haltung Italiens.
Giolittis Unterredungen in Rom.

- lieber die Unterredungen , die der frühere italienische
^Präsident Giolitti in Rom mit dem Könige und

aierung hatte und dem nicht mit Unrecht große Be-
i,? -tmeffen wird , erfährt man aus einem Tcle-

Vi des Abgeordneten Eirmeni, der am Sonntag Lein:
Ersten Bülow speiste , an die Turin « „Stampa " :
Zalandra, der bei Beginn der Unterhandlungen

rtUi zur Besprechung einlud , will natürlich auch bei de-
Muß mit ihm konferieren , umso mehr , als im gegen-

entscheidenden Augenblick beide über die Lösung
chängnisvollen Problems nicht einig sind . Der Mi-
^rasidcnt will und muß die angesehensten Parlamen-
denen die moralische Verantwortung für die Un-

,d!ungen zukommt , davon unterrichten , wie diese ver-
. welche letzten Anerbietungen Oesterreich gemacht
nii warum die Regierung dazu neige , den furchtbaren
einer friedlichen Lösung vorzuziehen . Der König

ebne Befragung der Volksvertretung den Krieg er-
. »her diese kann die Geldmittel verweigern . Es
natürlich daß der König vor dem verhängnisvollen
nß auch den früheren Ministerpräsidenten , Ritter

Amunziatenordens und weitaus hervorragendsten
ilmentarier, befragt , der über eine umfassende Gefolg-

in beiden Kammern verfügt . Ist dies bei irgendwel-
Winettskrisr selbstverständlich , umso mehr in der

mstw Krisis , die jemals Italien betroffen und die
tai Schicksal des Vaterlandes entscheiden soll . Durch
Mmimster Carcano , der zuvor mit Salandra und

mm konferierte, wurde Giolitti bereits eingehend über
Sageunterrichtet ."

rtaer ^cr italienischen Kriegsvorbereitungen . — Am¬
nestie für Deserteure.

sehr die Entscheidung in Rom auf des Meflers
iridc steht, läßt folgende römische Meldung der „Tele-
hm-llnion " erkennen:
: Die Bevölkerung , die in den letzten Tagen etwas

« gn gewesen .war , ist durch die schmachvolle Kriegs-
der Interventionisten von neuem in derartig siede-
Erregnikg geraten , daß eine Ueberstürzung der Er-

Üezu befürchten ist, falls die Regierung sich auch nur
Annasten durch den Straßenlärm beeinflussen läßt,
tniamet. daß die Neutralitätspartei der Kammer eine
»iation zum König senden will , um den Herrscher zu

seine Regierung zu veranlassen , endlich aus ihrem
Aen Schweigen herauszutreten . Die Neutralisten
>dm Bekanntmachung der von Oesterreich gemachten

8 Honen. ..Sie erhoffen von dieser Veröffentlichung
Mrtige Beruhigung der öffentlichen Meinung und
N, dadurch dem Feldzuge der Interventionisten jede
'nehmen zu können.

>e Verhandlungen selbst dauern immer noch an.
«ino.empfing Mitglieder der Diplomatie beider La-
Die Tatsache der Fortdauer der Verhandlungen ist

§der einzige Lichtpunkt . Die militärischen Vorberei-
mnehmen ihren Fortgang . Heute ist ein königliches

erschienen, in dem allen Deserteuren der italienischen

Armee völlige Amnestie zugesichert wird , falls sie sich inner¬
halb Monatsfrist bei den italienischen Behörden zur Ver¬
fügung stellen . Das Dekret ist allen Konsulaten Italiens
überall hm übermittelt worden.

Keine Berechtigung für eine optimistische Auffassung.
' : : Einzelne römische Blätter behaupten , daß die Lage

in der Haltung Italiens sich in den letzten 24 Stunden ge¬
bessert habe . Dafür liegen in Berlin weder Anzeichen noch
Tatsachen vor . Ueber die Absichten des Kabinetts Salan-
dra -Sonnino und über den Weg , auf dem er sich befindet,
kann ein Zweifel nicht bestehen . Es müßte sich höchstens
um die Frage handeln , ob es auf diesem Wege noch einen
Halt gibr und ob unter anderem ein Einschreiten von Gio-
litti noch imstande wäre , für die italienische Politik einen
anderen Ausweg zu finden , als den , dem Salandra zu¬
strebt . Das ist von Berlin aus schwer zu beurteilen , und
auch genaue Kenner Italiens und der handelnden Perso¬
nen legen auf manche Symptome der letzten beiden Tage,
zu denen auch Bülows Empfang beim König von Italien
gehört , geringeren Wert , als es hier und da in den Zei¬
tungen geschieht . Eine Berechtigung zur optimistischen Beur¬
teilung liegt , wie der „Franks . Ztg ." aus Berlin gemeldet
wird nicht vor , zumal da nicht nur zwischen Oesterreich
und Italien , sondern auch mit dem Dreiverband verhan¬
delt wird.

Die Entfcheidungsstunden in Rom.
Das berliner Tgbl ." schreibt über die Haltung

Italiens : Die Situation in Italien bleibt verworren
und trotz Mer , jetzt in später Stunde von den Neutralistrn
unternommener Versuche unleugbar einstweilen sehr
ernst . Der Unterredung Giolittis mit dem König eine
übergroße Bedeutung beizumessen , wäre verfehlt , da der
König während der ganzen Krise es stets abgelehnt hat,
sich in den Vordergrund zu stellen und aus der Rolle des
streng konstitutionellen , dem Willen der Kabinettsmehr¬
heit sich unterordnenden Monarchen herauszutreten . Alle
vorliegenden Nachrichten lasten außerdem erkennen , daß
die militärischen Vorbereitungen unablässig fort¬
gesetzt  werden . So ist die Aufgabe derjenigen , die jetzt
noch die Katastrophe abzuwehren versuchen , beinahe über¬
menschlich groß . Allerdings ist Giolitti ein Staatsmann,
dessen Geschicklichkeit auch sehr schwierigen Aufgaben ge¬
wachsen ist, und er wird , wenn er den Krieg verhindern
will , mit seiner Kenntnis des politischen Terrains viel¬
leicht auch dort noch die wirksamen Mittel finden , wo
jeder andere versagen würde . So ist es auch heute nicht
nötig , die letzte Hoffnung völlig aufzugeben , wenn es
auch dringend nötig ist, vor Optimismus entschieden zu
warnen.

Ministerrat in Wien.
Kaiser Franz Joseph empfing Montag um 11 Uhr

vormittags den Ministerpräsidenten Grafen Stürgkh in
besonderer Audienz . Nachmittags fand ein gemeinsamer
Ministerrat statt.

Die Kriegsgegner.
Gegner eines Eingreifens in den Krieg sind in der

italienischen Kammer die Rechtsparteien  und die
S 0 s i a {t  ft e tt . Sie versuchen denn auch, die öffentliche

Meinung und das Parlament für die Beibehaltung der
Neutralität zu bearbeiten : Die sozialistische Partei hielt
in Montecitorio ihre angekündigte Beratung ab . Sie
äußerte die Ueberzeugung , daß es Wahnsinn wäre , einen
Krieg zu führen , da Oesterreich den nationalen Aspira¬
tionen Italiens freiwillig in weitem Umfange entgegen¬
komme . Sollte die Regierung bereits mit der Entente
ein Abkommen getroffen haben , so müsse die Regie¬
rung zurücktreten  und ein anderes Ministerium die
Geschäfte übernehmen . Bereits spricht man in römischen
Kreisen von der Möglichkeit einer Kabinettskrise . Son-
nino , Martini und einige andere träten aus , wofür Gio¬
litti einträte , der das in Italien maßgebende Mini¬
sterium des Innern übernähme . Indessen scheint Son-
nino keinerlei Neigung zu haben , freiwillig zurückzu¬
treten . Die Blätter verzeichnen das unbestätigte Gerücht,
die Regierung könne auch deshalb nicht zurück, weil die
Entente ihr eine Anleihe von 5 Milliarden  ge¬
währe , wovon ein Teil bereits ausbezahlt sei.

Oesterreichisch ungarische Minister bei Kaiser Wilhelm.
: : Einer Wiener Meldung des „Berl . Lok.-Anz ." zu¬

folge hat in Sillein eine Konferenz Kaiser Wilhelms mit
den Ministerpräsidenten Grasen Stürgkh und Grafen
Tisza um dem Minister des Aeußeren Baron Vurian
stattgesunden.

Sittein ist eine Stadt am Waag im nordungarischen
Komitat Trenczen.

Die Kämpfe in Ost und West.
Nene Beschießung von Dünkirchen.

: : Berlin , 11 . Mai . Ueber eine neue Beschießung
der französischen Festung Dünkirchen wird dem „ Berl.
Lok .-Anz ." aus Genf gemeldet : Das gestrige vierte
Bombardement Dünkirchens erfolgte in der siebenten
Morgenstunde . Die Zahl der Geschosse war geringer
als bei den ersten Belegungen , aber die moralische
Wirkung war um so stärker , als die Bevölkerung
infolge der achttägigen Ruhe schon den Pariser Be-
schwichtigungsnoten Glauben beizumessen begann.

Der neue Luftschiffsangriff auf Englands Küste.
: : London » 11 . Mai . Wie das Reutersche Bureau

meldet , wird der durch den Luftangriff auf Southend
angerichtete Schaden auf sechstausend Pfund Ster¬
ling geschätzt.

Dem „ Berl . Lok .-Anz ." wird aus Rotterdam ge¬
meldet : Depeschen über den Zeppelinangriff auf West-
eliff - und Southend bestätigen den Eindruck , daß dev
englische Lustangriffabwehrdienst diesmal sehr
ichlech": arbeitete . Die Zeppeline flogen sehr niedrig
dahin und konnten einen Hagel von Brandgeschossen
abwerfen . Bis gestern abend 8 Uhr waren die Ueder-
reste von 80 Bomben gefunden worden.

Die Russen bei Dukla in der Sackgaffe . 'MWsUj
: :W i e n . 11 . Mai . „ Az Est " meldet : Sämtliche

russischen Kräfte , die bei Dukla standen , befinden sich
letzt in einer Sackgasse , die die Form einer nach Nord¬
osten gerichteten Elipse hat . Unter den Gefangenen
befindet sich auch ein General mit seinem ganzen

Auf dem Kampffeld an der
1 1 Mer -Front.
je Deutsche Kriegsbriefe von Paul Schweder.
® ;• Als im Oktober vorigen Jahres die Nachricht zu uns

A , daß die Schleusen von Nieuport geöffnet und die
! „ der Nordseeküste zum Teil durchstochen seien,
i 3  Sierigerz Fluten der Nordsee den Eintritt in das
j hegende Gelände bis fast nach Ipern hin zu gestatten,
! 5 .̂ an sich allgemein darüber klar , daß nunmehr an

’ i Ältere Kriegführung in der Nordwestecke Flanderns
i mdr zu denken sei. Denn die anschwellende Flut

[i ^ M unheimlicher Weise im Bunde mit Eng-
; i 15 Belgiern und Franzosen . Sie kam nicht , wie derj .̂dtacht, nicht brüllend und brausend daher, aber
! Ihf1“^ äfferie sie den sandigen Boden , und noch ehe
j rn ^ gen sich ganz darüber klar geworden waren,
! Boden unter ihren Füßen immer mehr nach-
: ..b aufgeworfenen Wälle und Gräben sich verwarfen
! f., ?̂eise zusammenfielen , hob sich plötzlich der Grund-
: iu^ 8el mehr und mehr , und eines Tages standen sie
: ^ ," Knien im Salzwasser , so daß trotz der glänzen-
! „Wvten das ganze Gelände schließlich geräumt wer-
! Ein wahres Glück, daß der Boden noch, ähn-
! Schwamm , das Wasser rasch aufsaugte und dief ct Feinde,förmliche Sturzbäche über die GegendM, völlig mißlang . Sonst wäre wohl manches

Znancher Munitionswagen , manche Proviant-
"W auch manche Krankenbahre zurückgeblieben,

nhbare Zeit erschien

,ei

das Gelände versumpft und verödet,

Frühjahr drohte die Pest auf dem ungeheuren
Ä -k Flanderns.

die Gegner mußten das Gebiet zum weit-
f ®«n Teile räumen und viele Stellungen auf¬

geben , die für die Verteidigung des flandrischen Land¬
restes überaus werwoll erschienen . Vor allem wurde es
für die Gegner zwecklos , weiterhin von der See aus mit
schweren Schiffsgeschützen zu operieren , und anderseits
war der Weg nach Calais und Dünkirchen uns doch nicht
verlegt , wie die von Monat zu Monat zunehmenden An¬
griffe unserer Feldgrauen in der Gegend nördlich und
südlich von Ipern deutlich erkennen ließen . Von Lwu-
bartzyde bis Dixmuiden hin aber steht ebenfalls eine fc*> ,
unüberfteigbare Mauer entlang dem überschwemmten Ge¬
biet der Iser , und von Dixmuiden her südlich bis Ipern
und darüber hinaus wogt in diesen Tagen der letzte ent¬
scheidende Kampf um den Besitz des Iserkanals . Der Ver¬
stoß bis nach Lizerne hat uns an dieser Stelle bereits
über den Kanal gebracht , wo die Eisenbahn über Zrwd-
schote und Elverdinghe nach Ipern führt und wir den
Brückenkopf gegen alle Angriffe siegreich verteidigen . Aber
gleichzeitig sind wir auch bei Ipern selbst und südlich von
Ipern vorgestoßen , sodaß man nicht etwa nur von einem
vereinzelten Durchbruchsversuch sprechen kann . Sondern
wo wir angesetzt haben , ist auch unser Angriff allgemein,
vorgetragen worden , und unsere 38-Zentimeier -Geschosse
erreichen bereits Dünkirchen . Schon erklären die Ver¬
bündeten , daß sie Ipern räumen wollen , weil angeblich in
der total zerschossenen Stadt ein weiterer Aufenthalt nutz¬
los und nur gefährlich wäre . In Wirklichkeit haben
unsere Geschütze den Bahnhof von Poperinghe , das etwa
10 Kilometer westwärts von Ipern liegt und den Eisen¬
bahnknotenpunkt für nicht weniger als vier Bahnstrecken
bildet , zusammengeschosten , sodaß

die rückwärtigen Verbindungen Iperns nur noch ganz
mangelhaft

funktionieren . Unter diesen Umständen ist ein Blick auf
das gegenwärtige Kampfgelände von besonderem
Interesse.

Tovoaravbifch zerfällt das Gebiet , um das gegen¬

wärtig gekämpft wird , in vier Abschnitte : das Ueber-
schwemmungsgebiet von Nieuport , das Gelände südlich
desselben bis Ipern , der Höhenzug zwischen Ipern und
Armentieres und das Gelände von Armentieres bis Lens.
Das Gebiet von Nieuport bis Dixmuiden scheidet nach
dem vorher Gesagten bei unseren weiteren Operationen
vorläufig aus . Das Gelände südlich des Ueberschwem-
mungsgebietes bis in die Gegend von Merckem ist ein fast
einzigartiges Gewirr von Kanälen , die unzählige kleine
Abschnitte bilden . Der bedeutendste dieser Wasserläufe ist
der Iser -Ipern -Kanal , ein Hindernis , das mit seinen
hohen Flutdämmen und seinem breiten Wasserspiegel den
von uns seinerzeit hart erkämpften Nethe -Abschnitt bei
Antwerpen an Stärke noch übertrifft . Dazu kommt noch,
daß in dem schon an sich überaus schwierigen Gelände
zahlreiche kleine Waldstücke vorhanden sind , daß ferner
viele kleine Ortschaften und Gehöfte darin liegen und die
Wiesen vielfach nach holländischer Art mit Knicks einge¬
faßt sind , alles in allem ein Kampffeld , so schwierig wie
es die deutschen Truppen in diesem Feldzuge noch nicht an¬
getroffen haben . Südlich von Merckem ist das Gelände
etwas besser. Zwar finden sich auch hier für den Verteidi¬
ger drei Abschnitte , doch reichen die beiden westlichen , der
Kanal von Kemmelbeek und der von Poperinghe , bei
weitem nicht an die Bedeutung der vordersten Linie heran,
die der Iser -Ipern -Kanal bildet . Südlich von Ipern
ändert sich das Bild vollkommen . Nach Armentieres zu
steigt ein kleiner Höhenzug nach Westen an , und in ihm
find mehrere erhöhende Kuppen vorhanden , die gute Ar¬
tilleriestellungen für die Verteidigung bieten . Die hefti¬
gen Kämpfe bei Zillebeke , St . Eloi , Gheluvelt , Wytschaete
und um die Höhe 60 haben denn auch mit aller Deutlichkeit
gezeigt , wie geschickt sich vor allem die Engländer mit ihren
schweren Geschützen eingenistet haben , und

welche Leistungen von den Unseren vollbracht werden
mußten , um den Angriff vorzutragen.

Das Gelände zwischen Armentteres und Lens ist eben.



Stabs . Viele schwere Geschütze « nd zahlreiche Ar¬
tilleriemunition fiel in die Hände der Verfolger . Die
Gefangenen werden täglich in drei bis vier Bahn¬
zügen nach Zsolna und Kaschau abtransportiert . Unter
den Gefangenen sind viele Asiaten und Kaukasier.

Sonstige Kriegsnachrichten.
Amerikanisches Interesse an einer lange « Tauer des

Krieges.
* ': :Von besonderer Seite geht der „Telegraphen-

Union " folgende Aufsehen erregende Mitteilung zu:
Interessanten Einblick in die amerikanische Heu¬

chelei bringt ein soeben eingetroffener Wochenbericht
einer allerersten Newhorker Borkerfirma , die auch zum
Berliner Platz , speziell zu mehreren Großbanken , in-
time Beziehungen unterhält . Nachdem am Anfang
des Berichts der Geldslüssigkeit in Amerika , dem An¬
lagenbedürfnis und der starken Beschäftigung der In¬
dustrie durch die Kriegslieferung für die Alliierten ein
Loblied gesungen wird , führt der Bericht weiter aus,
daß die Haupttätigkeit der großen Stahl - und Ar-
marurwerke in verschwindendem Maße den Bestellungen
der Eisenbahn und in großem Maße denen der Al¬
liierten , und , wie er sich ausdrückte , der kommen-
den Alliierten  zuzuschrerben ist . Aus diesen
Gründen könne man der Entwicklung in Europa mit
Gleichmut entgegensehen und die amerikanische In¬
dustrie hätte kein Interesse daran , daß vom geschäft¬
lichen Standpunkt der Krieg einem baldigen Ende
entgegengehe.

Auch »wus anderen Brokerberichten von Wallstreet
geht hervor , wie sehr die Börsenkreise und die ihnen
nahestehenden Finanzkräfte den Sieg der Alliierten
erhoffen . Sie glauben nämlich , daß , wenn Deutsch¬
land und seine Verbündeten siegreich bleiben würdenn.
England und Frankreich gezwungen würde , weiter
große Effektenposten in Newyork zu liquidieren . Auch
Rußland , b « s stark an amerikanischen Kupferwerten
jüngeren Datums interessiert ist, müßte zum Ver¬
kauf schreiten . Alles dieses würde natürlich den Fi¬
nanzfaiseuren nicht passen . Daher ihre Abneigung
gegen die Zentralmächte . ,

Kleine Kriegsnachrichten.
* Nach einer Meldung der Wiener „Politischen Korre¬

spondenz * aus Athen soll mit der „Leon Gambetta " auch
ein vierzehntägiger Barschatz der französischen Mittelmeer¬
flotte im Betrage von zwei Millionen Francs untergegan¬
gen sein.

* Die „Agence Havas * meldet aus Athen : Ein bei
Lemnos gescheiterles Torpedoboot ist in die Luft geflogen,
wobei fünf Einwohner getötet wurden.

* In einem ehrenden Telegramm hat Kaiser Wilhelm
dem Generalobersten von Mackensen zu dem Sieg irr Ga¬
lizien seinen und des Vaterlandes Dank ausgesprochen und
ihm den Stern der Großkomture und das Großkomtur¬
kreuz des Königlichen Hausordens von Hohenzollern mit
Schwertern verlieb « , _ _ _ _

% Der Krieg zur See.
Versenkte englische Vorpostenschiffe.

: : Nach einer Amsterdamer Meldung der „B . Z. a. M ."
ist der Fischdampfer „Emblem " am 2. Mai durch ein Un¬
terseeboot versenkt worden . Die Besatzung ist wahrschein¬
lich umgekommen . Der Fischdampser „Uxbridge " ist in
der Nordsee aus eine Mine gelaufen und gesunken Tre
Besatzung wurde geborgen und in St . Superton gelandet.

: : Rach einer Reutermeldung ist der Dampfer „Queen
Wilhelmina " aus West-Hartlepool von einem deutschen
11 Boot am Sonnabend auf der Höhe von Blyth (Ostküstc
Nordenglands ) versenkt worden . Die Besatzung wurde ge¬
rettet . — Der Fischdampser „Bennington " ist am Freitag
bei der Crudenbai durch Geschützfeuer versenkt worden.
Die Mannschaft wurde gerettet.

Die Crudenbai liegt an der schottischen Ostküste. und
zwar am östlichsten Vorsprung , nördlich von Aberdeen.

Die ersten hundert feindlichen Handelsschiffe versenkt.
: : Dem „Nieuwe Rotierdamsche Courant " wird ge-

krbriebeu: Das erste Kiundert von Sckiiiien nach der

Ein Abschnitt wird nur durch die in nordwestlicher Rich¬
tung fließende Lys und durch den in nordsüdlicher Rich¬
tung zwischen Estaeres und Bethune sich hinzieheuoen
Kanal La Lawe gebildet . Auf dieser Kampffrout liegt
fast in der Mitte das vielgenannte Neuve Chapelle . Den
Geländeverhältnissen entsprechend sind auch die Kampf¬
bedingungen ganz verschiedener Art , unter denen Angriff
und Verteidigung zu arbeiten haben . Auf dem nörd¬
lichen Teil des Kampffeldes erinnern die Verhältnisse , wie
schon erwähnt , sehr stark an den Reihe -Abschnitt vor
Antwerpen . Hier bilden die Flutdämme , Re meist 10 bis
12 Meter hoch sind, die Verteidigungslinie . Das hat aber
auch den Nachteil , daß bei einem Zurücknehmen der Ver¬
teidigungslinie hinter das Hindernis das Schußfeld nicht
immer günstig war . Es ist das vielleicht auch der Grund,
weshalb die Engländer und Franzosen , anstatt von An¬
fang an hinter den Kanal zurückzugehen, so hartnäckig ein¬
zelne Puntte auf dem Ostufer , wie Kehem, Merckem, Bix-
schote und vor allem den wichtigen Brückenkopf Dirmuiden,
verteidigten . Als dann diese Orte nach zäher Gegenwehr
in die Hände der Deutschen gefallen , die Verbündeten auf
ihre Hauptlinie , den Yser-Ypern -Kanal , zurückzugehen ge¬
zwungen waren , und das Ostufer dieses Wasserlauses mit
Ausnahme von Ipern selbst geräumt halten gingen die
Deutschen sofort in breiter Front an die Kanallinie heran.
Die Verbündeten hatten das Westufer in langen Linien
besetzt und den Flntdamm auf dieser Seite als Schützen¬
graben ausgebaut und verstärkt. Sie gingen sogar so
weit , einzelne Teile ihrer Stellungen mit betonierten
Unterständen zu versehen . Inzwischen ist ja festgestellt
worden , dast>ein Teil dieser Arbeiten ausgesührt wurde,
als wir noch vor Antwerpen lagen . Es ist ja auch nuM
unbekannt , daß Kitchener und French bereits zu Friedens¬
zeiten , im Avril und Mai vorigen Jahres , eine Reise an
der nordstcanzösischen Grenze mit einem Abstecher nach
Flandern hinein unternommen haben , daß also

der Nser -Ypern -Kanal von vornherein als die gegebene
Verteidigungslinie betrachtet

und entsprechend verstärkt wurde , so daß es nicht erstaun¬
lich ist, wenn die Unseren viele Monate lang davor lggcn.
— Der jetzige Vorstoß erscheint unter diesen Umständen
kaum minder wichtig als der Karpathensieg , denn auch er
erscheint dazu bestimmt , die feindliche Front aufzurollen.
Denn so klug die Yser-Ypern -Linie auch gewählt war , so
wenig haben ihre Verteidiger daran gedacht, daß die
Uebersichtlichkeit, des Geländes auch dem Angreifer zu¬
statten kommen 'könnte. _ _ _

ffchen Ankündigung , wodurch die Gewässer rund um Eng¬
land am 8. Februar als Kriegsgebiet erklärt sind, ist tor¬
pediert . Die größere Anzahl davon , nämlich 70, gehört
zur englischen Handelsflotte , von denen 23 Fischerei¬
dampfer , die übrigen 47 eigentliche Handelsdampfer sin) .

Die Beilegung der „Katwyk "-Affäre.
:: Laut eines T .-U .-Telegramms aus Rotterdam ist

die deutsche Regierung nach einer von ihr abgegebenen Er¬
klärung durch Vergleichung der Erklärungen der Beman¬
nung der „Katwyk " mit dem Bericht des Kommandanten
eines deutschen Unterseebootes zur Ueberzeugung gekom¬
men, daß die Versenkung der „Katwyk " durch dieses U-
Boot geschehen ist. Die Torpedierung geschah versehent¬
lich, da der betreffende Kommandant die Kennzeichen im
Halbdunkel nicht unterscheiden konnte. Deutschland bedau¬
ert aufrichtig den Vorfall und wird vollen Schadenersatz
leuim, ' Diele Erklärung wurde in Holland Mit gewisser
Befriedigung ausgenommen ; die Loyalität Deutschlands
macht den günstigsten Eindruck.

Ein Seegefecht in der Ostsee.
: : Aus Petersburg wird gemeldet : Eine Abteilung

von Kreuzern der Baltischen Flotte , die im südlichen Teil
der Baltischen See auf der Höhe von Windau kreuzte,
lauschte einige Schüsse auf großer Entfernung mit einem
feindlichen Kreuzer und Torpedobooten aus , die von ihrer
größeren Schnelligkeit Gebrauch machten und einem
Kampfe auswichen . Sie verschwanden in südlicher Rich-
tuna.
32 Schiffe von unseren U -Booten in einer Woche versenkt.

: : Berlin,  11 . Mai . Verschiedene englische Presse-
siimmen haben vor kurzem behauptet , daß die Erfolge des
Unterseebootkrieges an der englischen Westküste in letzter
Zeit wesentlich nachgelassen hätten . Als Grund hierfür
wird angeführt , unsere U-Boote würden 'zu Unternehmun¬
gen gegen die englische Flotte gebraucht, außerdem hätten
sie sich als unfähig erwiesen , den Handelskrieg in so
großer Entfernung von der Heimat zu führen . Auch
weisen englische Blätter darauf hin , daß unsere U-Boote
hauptsächlich neutrale Schiffe versenkten. — Demgegen¬
über können wir auf Grund einer Mitteilung von maß¬
gebender Sette feststellen, daß allein in der Zett vom
28 April bis 3. Mai von einem U -Boot an der englischen
Westküste sieben feindliche Dampfer versentt worden sind,
nämlich di- englischen Dampfer „Mobile *, „Cherbourg *,
„Fulgent ", „Edale * und „Minterne *, der russische
Dastpfer „Svoronow * und der ftanzöstsche Dampfer
„Europe *. Mi < nicht geringerem Erfolge ist der U-Boot-
Handelskrieg - der Ostküste fortgesetzt worden . Im
ganzen sind u :st Zeit vom 28. April bis 5. Mai
29 Dampfer und 3 Segelschiffe , mithin 32 Fahrzeuge ver¬
senkt worden.

Die Kämpfe der Türken.
! Reue Angriffe auf Gaklipoli abgewiesen.

: : Das türkische große Hauptquartier teill unterm
10 . Mai mit:

An der Dardanellenftont , bei Ari -Burnu , machte
der Feind gestern nacht vier verzweifelte An¬
griffe,  wurde aber durch unsere Bajonettangriffe
vollständig zurückgeworfen.  Der Feind erlitt dabei
schwere Verluste . Ungefähr drei  seiner Batail¬
lone  wurden aufgerieben.  Heute gegen Mit¬
tag brachte der Feind unaufhörlich seine zahlreichen
Verwundeten in seine Boote . — Im Süden , bei Se-
dul -Bahr , machte der Feind unter dem Schutz des
Feuers seiner Schiffe vom Meeresuser aus einen An¬
griff , der dank unserer Gegenangriffe erfolglos blieb.
— Von den übrigen Kriegsschauplätzen ist nichts von
Bedeutung zu melden . ,

General d'Ainade abberufen.
Petit Parisien " meldet : General d'Amade , der

Befehlshaber des französischen Expeditionskorps , wird
demnächst nach Frankreich zurückkehren . Die Regierung
wird ihm eine Mission übertragen . Nachfolger d'Ama-
des wird General Gouraud , der sich bei den Opera¬
tionen in Marokko einen großen Namen machte . (Ge¬
stern war , wie erinnerlich , gemeldet worden , daß Ge¬
neral d'Amada erkrankt sei , daß sein Befinden sich
aber gebessert habe . D . Red .)

Englische Wut.
Wüste Ausschreitungen gegen deutschen Besitz in Liverpool

als Folge der Versenkung der „Lusitania ".
: : Die englische Hetzpresse hat es erreicht, daß die Wut

des englischen Mobs über die Torpedierung der „Lusi¬
tania " sich zu einem „Protest " in einer , selbst in diesem
Kriege nicht gewöhnlichen Form gesteigert hat . Das Lon¬
doner Blatt „Daily News " berichtet aus Liverpool:

Dutzende von Läden, die Deutschen und Oesterreichern
gehören , wurden geplündert . Die Fenster wurden zer¬
schlagen, Möbel und Vorräte auf die Straße geworfen.
Der wütende Pöbel zog in der Nordstadt von einem La¬
den zum andern . Kein Laden mit einem deutschen Namen
wurHe verschont. Die gesamte städtische Polizei und die
berittene Gendarmerie versuchten, es mit der Menge auf¬
zunehmen , aber der Pöbel war mit Stöcken und Steinen
bewaffnet und setzte unwiderstehlich das Werk der Zer¬
störung fort . Am Abend wurde die Lage ernst. Es han¬
delte sich zweifellos um ein organisiertes Vorgehen . Zie¬
gel und andere Wurfgeschosse waren in der Nähe der Lä¬
den verborgen worden , um den Angriff vorzubereiten.

Aber nicht nur in England haben Deutsche oder ihre
dortigen Besitzungen die Wut der Gentlemen zu spüren be¬
kommen, sondern

auch in dem Waffenlieferungslande Amerika
haben beklagenswerte Ausschreitungen gegen Deutsche statt¬
gefunden . So wird aus Washington gemeldet:

Der deutsche Botschafter  Graf B e rnsto rff  er¬
hielt die anonyme Warnung , daß die deutsche Botschaft
am Montag in die Lust gesprengt werden würde.

In mehreren Teilen Amerikas fanden Ausschreitungen
gegen Deutsche statt. In Newvork brachten die Deutsch m.
auf dem Times - und dem Herald -Square , wo täglich grö¬
ßere Menschenansammlungen stattfinden , die den Krieg er¬
örtern , ein Hoch auf den Kaiser aus . Sofort wurden die
Deutschen von Amerikanern tätlich angegriffen ; drei
Deutsche mußten in ein Hospital geschafft werden.

Aus Washington meldet der „Newyork Herold ", daß
bei Eröffnung der Pferdeausstellung die Besucher gegen
den Verkauf von Kailerblumen protestierten . Die Menge

trat die Blumen mit Füßen und zwang die *$em ,
Ausstellung zu verlassen.

In Victoria (Brittsch Columbia ) stürmte j,
unter Anführung von Soldaten in Uniform das g,
bände und das Hotel des Deutschen Vereins , betens
und Glaswaren zertrümmert wurden.

Wie stark die Amerikaner mit ihren englisch^
den sympathisieren , kann man auch daraus
es nötig geworden ist,

die deutsche Botschaft in Washington unter von
lichem Schutz. ^

zu halten . Die „Daily News * meldet aus Washm„,
: : Die deutsche Botschaft wird von der Polftxj,

ders bewacht, um einen etwaigen Angriff zu verb
Es wird keinen Krieg mit Deutschland geben,
fordert das auch nicht, ebenso wenig die bittersten;

Keine weiteren Cunard -Fahrten nach Amerika
: : Das Hamburger Fremdenblatt meldet aus

dam : Die Cunard - und White Star -Linien habenl
weiteres ihren Dienst sowohl ostwärts wie westwW
gestellt Die Vertreter der beiden Linien sind anaetzi,
keine Fahrkarten mehr auszugeben . Dieser EntsMl
beiden wichtigen englischen Reedereien im Nordatlam:
Ozean ist der erste greifbare Erfolg der m 1
„Lusitania ".

Lok«
Versenkung)

Graf Bernstorff bei Bryan.
: : Nach einer Reutermeldung suchte der deutsch.

aus , daß die Kriegsereignisse zum Verlust so vielerXM^ ^ireu
kanrscher Menschenleben geführt hätten . l/Ll n

Das Rettungswerk beim Untergang der „Lusitanĵ gierst nc
Aus dem, was die Londoner Blätter bisher öbetCr Sutnenbi

Untergang der „Lusitania " berichten, geht klar h., «X » Op!
daß nicht so viele Menschenleben umgekommen fatn 5 bis
den. wenn Kapitän und Besatzung des Dampfers es, > m-tie
an den nötigen Vorsichtsmaßregeln hätten fehlen,, f
und vor allem bei der Katastrophe selbst Ruhe und ĉrt5°lt/
sonnenheft bewahrt hätten . So berichtet die „Tiir , &etfranrieti
daß beim Herablassen der Boote Mangel an Organis« ziibührenw
und Disziplin herrschte. Mehrere Boote hingen « Zn Rüd
den Davits , als das Schiss unterging . f  Win

Die „M o r n i n g p o st" schreibt: ' I " @Itu
• „Es war klar, daß die Drohung gegen die,z " Wie-

tania ", die von der deutschen Botschaft kam, nicht",
Bluff gemeint sein konnte.  Eine Drohung,, IX ,
zu handeln , wäre lächerlich gewesen . . Es gab drei R der letzter
den- Angriff auszuweichen : Ein anderer Reiseweg, p , zurück. , -
Sä - ftligkeit oder Schutz durch Kreuzer und Top! lftehrgüns
boote D - ' erfolgte an einer Stelle , wo tm- »besonders
Anwesenheit eines Unterseebootes annehmen I«, (ebb
Es scheint klar, daß kein britisches Kriegsschiff zur? v Aina
war . Der Fall erfordert sofortige genaueste
suchung.*

Dasselbe Blatt befragte den wallisischen GrutzI -
sitzer Thomas , der die Fahrt auf der „Lusitania "« $ W Ru
mach: hat. Dieser erklärte : „Man sagte uns . es M i>Wnberge
keine Gefahr , man werde für uns sorgen , aber dir
mannung der „Lusitania " sorgte für sich selbst. E
keine Rede von Unerschrockenheit, Organisation
Disziplin , es herrschte vollständige Panik . Die Li
drängten sich in die Boote . Es wurde zwar gern
„Frauen und Kinder zuerst !*, aber es hätten eiuv
Revolver da sein sollen , um die Ordnung ;» ■erzttm
Die Luken wurden gar nicht geschlossen, und niemand
suchte es.

Kin sür ‘
u-Vem
und de

schaster in Washington Graf Bernstorff , den Staats AMes sei
tär Bryan auf und sprach sein tiefstes Bedauern >■™

Gebern

Xding
M her Zeit ein

gute Erfal

. . . „ - _ _
Die zusammenlegbaren Boote wurden« blicheZiele

Mentale
nden Geist

I das

nichr losgeschnitten oder waren , als man sie öß litte der U
löcherig ." lt sei, bei

Der Kopenhagener Generalagent der Cunardl
gibt die Gesamtzahl der Geretteten  vo « L
„LusitLnia " nunmehr auf 764 an , und zwar 462
gäste, 3Ü2 Angehörige der Besatzung . Die Zahl der!
mißten  wird in der „Morningpost " auf 1457 angeln!

Politische Rundschau.
Berlin, II.  Mai W N hat,

Fabrikationsschkntz f8 « kommunale Fleischvomi
Der Stellvertreter des Reichkanzlers , Staats

tär Delbrück , hat folgende Bekanntmachung erls
Auk Grund des 8 6 der Verordnung über

Sicherstellung von Fleischvorräten vom 25. Za
1915 und des Artikel 2 der Verordnung , bei
send Aenderung der Bekanntmachung über S»
stellung von Fleischvorräten vom 25 . Februar i (*, ' *.
bestimme ich : Die Verordnung über die Sicher ^ ano tn
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lung von Fleischvorräten vom 25 . Januar ^
die Verordnung betreffend Aenderung dieser - «n, für d
ordnung , vom 25 . Februar 1915 treten  aa >f»es den Ur
außer Kraft.

Die Kommunen , die ohnehin in der letzten
nichr mehr recht wußten , was sie nun eigentlsii
den aufgespeicherten Fleischvorräten anfangen
werden mit Vergnügen vernehmen, daß sie wemI
in dieser Beziehung entlastet werden sollen.
dürften die Konsumenten froh sein, daß auf den ŴNchunMärkten der Wettbewerb der Gemeinden wegstwi Mr hat ne
es kaum einem Zweifel unterliegt , daß die SteigeMiunmehr
der Fleischpreise, und zumal der Preise für SM-Mq und a
fleisch, auf den Eingriff der Kommunen ttt ,§ j,, .
Schlachtviehhandel zurückgeführt werden mußte. ® ..fa hr. . .
die Gemeinden rftcht mehr genötigt sind . üicken Rec

, letzt!
tlQl beföi
^eiania"
"'sonders

- -*-*v v».» , mit ÜKnrlil
Dienstag wieder zusammengetreten und hat l1“;,, tL. er¬
neut mit der Beratung des Militärhinterbliebk « ^ ^ wie
setzcs uuv -Versorgungsgesetzes nach sozialen Gei.
punkten beschäftigt . Staatssekretär des Reich
amts Dr . Helfferich betont , daß nach wie vm
Regierung mit depr Reichstag und weiteren
des Volkes an der Auffassung ' festhalte , daß die >*
li ch st b est e V e r s o r g u n g d e r O p f e r d es K
ges eine Ehrenpflicht sei.  Aber die Regt^
müsse auch festhalten an der Ueberzeugung , datzj

zu kaufen , dann darf man hoffen , daß
Preise ganz von selbst wieder einen erträglichen
erreichen werden.

Parlamentarisches.
? Die Budgetkommission des Reichstags ist

ermaßen
Laduv
der „!

. 8 noc
Lerg gew
•«uttalen
der

zeit eine ges etzliche Festlegung n.och ^
möglich und eine Festsetzung der Einzelheiten" r

engl

sich sei , solange nicht die finanzielle Tragweite 4
die finanzielle Lage des Reiches bet Frieden-
und damit die D e cku n g s f r a g e sich genauer -
sehen ließen . Dagegen habe die Regierung

^nglaii
>>ffes be
Men v!
> dem
f  üresü
Mo

grundsätzlichen Bedenken gegen die Beruckslchtun° H ^ n e
Arbeitseinkommens bei der Rentenfeststellunü



tfr sei demgemäß ermächtigt , zu erklären,
.Kündeten Regierungen einer Berücksichti-

ie xbeitseinkommens  bei der Versor¬
ge - ^ ĵlnehmern an dem jetzigen Kriege und
^ ^f-rbliebenen neben den ihnen nach der gel-
E .' sorgungsgesetzgebung zustehenden Bezügen

zustimmen . Gegenüber einer Bemer-
'\ ex Kommission betonte der Staatssekretär,

"'' e -6äruug , die er soeben im Namen des Bun-
" abgegeben habe , einen Fortschritt und ein
„isoolles Entgegenkommen sei, und oiese Tat-
E nicht verkannt und nicht unterschätzt wer-

Ueber die erweiterte Kriegsversorgung nach
. ves Arbeitseinkommens lagen ein konserva-
^ E' in sozialdemokratischer Antrag vor.

Kirche und Schute.
n Papst an den Bischof von Paderborn . „Osser-
«omano " veröffentlicht einen Brief des Staats-
sKardinal Gasparri an den Bischof von Pager-
n welchem der Kardinal im Namen des Papstes
!M,Df wegen seiner Tätigkeit zugunsten der
gefangenen lebhaft lobt.

Lckales und Provinzielles.
, Meisenheim, 12. Mai . Die Liebesgabenspenden

Kein für die Kriegslazarette , zu welcher der Rheingauer
38«-Verein , die Vereinigung Rheingauer Weinguts-

„nd der Verband der Weinhändler des Rhein - und
aUe§ seine Mitglieder und Freunde durch wiederholte

ue und direkte Ansuchen eingeladen hatte , hat bis jetzt
1 u erfreulichen Zuwendungen geführt und sei hiermit
gebern Dank gesagt . Zu einer Abfendung kann es
vorerst noch nicht kommen , da noch recht Viele,  auf
Zuwendung wir bei dem guten Zwecke und der alt-

Men Opferwilligkeit mit Sicherheit glaubten rechnen
Wen, bis jetzt noch im Rückstände sind. Es wird des-
, ^ Bitte um baldige Zusendung der Gaben dringend
«holt, gilt es doch die Genesung unserer verwundeten
«krankten Truppen zu fördern und unserem Weine
«ebührende Ansehen zu erweitern . Annahmestellen sind:
P», CY1.'1S*n9 n* w * (\ At .OnfrtMrtmtrtVrtf Cl + +
an Rüdesheim bei Herrn Oekonomierat Ott,

Winkel „ „ Harry  Geiste,
Eltville „ „ Oekonomirrat Herber,
Wiesbaden „ „ B . Ros enstein.

X Pom Rhein , 11 . Mai Bei der trockenen Witler-
der letzten Tage geht das Wasser des Rheines lang-
Mck. Die schiffahrtlichen Verhältnisse sind trotzdem

hr günstig . Der Schiffsverkehr auf dem Rhein und
besonders der Verkehr auf dem Bergmarkte hat sich

M lebhafter gestaltet.
X Bingen . 11 . Mai Nachdem mit den schon vor
ei Zeit eingetroffenen kriegsgefangenen Russen im Wein-
gute Erfahrungen gemacht worden sind, sind hier aber-
; zehn Russen eingerroffen . Diese sollen gleichfalls in
Kinbergen beschäftigt werden.

U Neueste Nachrichten.
TU Hamburg , 12. Mai . Der Staatssekretär des
Äonialamtes , Dr . Sols hielt gestern einen Vortrag
den Geist der bisherigen deutschen Kolonialpolitik und
»ach, daß sie von Anfang an mit friedlichen Mitteln

!eZiele verfolg ! haben . In der weiteren Aussprache
le der Unterstaatssekretär , daß das Reich keineswegs

sei, bei den Friedensverhandlungen seine Kolonien
jeben sondern versuchen werde , das Verlorene wieder
winnen un ^ den Kolonialbesitz nach Möglichkeit zu ver-

und auszubauen.
w München , 12. Mai . Der deutsche Kronprinz
Dom König von Bayern eine Ordensauszeichnung er-

Der König hat ihm das Großkreuz des Militär-
Josessordens , des höchsten Ordens , den Bayern zu

fh hat, verliehen.
TU Berlin , 12. Mai . Der Regierung der Vereinigten

Nen von Amerika und den Regierungen der neutralen
ist durch die bei ihnen beglaubigten kaiserlichen

ter eine Mitteilung folgenden Inhalts gemacht worden:
Eerliche Regierung bedyuert aufrichtig den Verlust
Menschenlebendurch den Untergang der „Lusitania " ,
jedoch jede VerantworLmg ablehnen . England hat
hland durch seinen Aushungerungsplan zu entsprechen-

^rgeltungsmaßregeln gezwungen und das deutsche An-
'tot, für den Fall des Aufgebens des Aushungerungs-

«IW den Unterseebootskrieg einzustellen , mit verschärften
Mademaßnahmen beantwortet . Englische Handelsschiffe

!len schon deshalb nicht als gewöhnliche Kauffahrteischiffe
^delt werden , weil sie gewohnheitsmäßigssarmiert sind,
»iederhost durch Rammen Angriffe auf unsere Schiffe
lammen haben , sodaß schon aus diesem Grunde eine
Eichung ausgeschlossen ist. Der englische Parlaments-
^ hat noch jüngst auf Anfrage Lord Beresford erklärt,
^»nmehr s» gut wie alle englischen Handelsschiffe be-
F und auch mit Handgranaten versehen seien. Ueb-
n gibt oie englische Presse offen zu, daß die „Lusitania"
Ehrlicher Geschützstärke ausgerüstet war . Der

^chen Regierung ist ferner bekannt , daß die „Lusitania"
letzten Reisen wiederholt große Mengen Kriegs-

EU»l beförderte , wie überhaupt die Cunarddampfer
"ffeiania" 'und „Lusitania " infolge ihrer Schnelligkeit

, ^ sonders geschützt gegen Unterseebootsangriffe betrachtet
i M Vorliebe zum Transport von Kriegsmaterial benutzt
ti *#.- Die „Lusitania " hatte auf der jetzigen Reise er-
'? Ermaßen 5400 Kisten Munition an Bord , auch die
, 9e Ladung war größtenteils Kontrebande . Vor Be-
,ei „Lusitania " war neben allgemeiner deutscher
st lFS  noch durch den Botschafter Grafen Bernstorff
i  gewarnt worden. Die Warnung fand jedoch bei
y Neutralen keine ' Beachtung , seitens der Cunardlinie
litff englischen Presse sogar frevelhafte Verhöhnung,

r .England auf diese Warnungen hin die Gefährdung
MstsMs bestritt , das Vorhandensein ausreichender Schutz-
U nnien vortäuschle und die Reisenden so zur Mißacht-
.| Ldeutschen  Warnung und zur Benutzung eines
M ? irreführte , das nach Armierung und Ladung der
* Un9 verfallen war , so trifft die Verantwortung für

n der kaiserliche» Regierung aufs tiefte beklagten

Verlust von Menschenleben ausschließlich die königlich Groß¬
britannische Regierung.

117 Wien , 11. Mai . Amtlich wird verlautbart vom
11. Mai . In den Kämpfen der letzten zwei Tage haben
unsere Truppen die russische Schlachtlinie bei Debica durch¬
brochen . Hierdurch wurden die südlich der Weichsel kämpfen¬
den starken russischen Kräfte zum schleunigen Rückzuge hinter
die untere Wisloka gezwungen . Die Tragweite dieser Er¬
eignisse wird klar durch , die seit heute früh vorliegenden
Meldungen über den Rückzug des feindlichen Südflügels
in Russisch -Polen . Die stark befestigte Nida Front wird
vom Gegner als unhaltbar -erkannt und eiligst geräumt.
Wie der Erfolg bei Gorlice und Jaslo sich "auf die Kar¬
pathenfront übertrug , so beeinflußt jener der Armee des
Erzherzogs Josef Ferdinand bei Tarnow und Debica die
Situation in Ruffisch -Polen . In Mittelgalizien dringen
unsere und die deutschen Truppen unter fortwährenden er¬
folgreichen Kämpfen den Trümmern der geschlagenen
russischen Korps gegen den San -Abschnitt , Dynow -Abschnitt
Sanek nach . Ein versuchter russischer Gegenangriff von
zirka 3 Divisionen von Sanek entlang der Bahn gegen
Westen wurde unter schweren Verlusten des Feindes blutig
zurückgeschlagen und die Verfolgung fortgesetzt. Gefangenen¬
zahl und Beute nehmen täglich zu. Die aus dem Wald¬
gebirge vorgedrungenen Kolonnen haben bei Baligrod stärken
Gegner geworfen uud mit Vortruppen den San bei Dwer-
nik überschritten . Die russische 8. Armee die im allgemeinen
zwischen Lupkow und Uszok kämpfte , ist nunmehr mit be¬
trächtlichen Teilen ebenfalls in dieMiederlage verwickelt . —
In Südostgalizien sind die Russen in mehreren Abschnitten
zum Angriff übergegangen . Ein Vorstoß starker Kräfte
uördlich des Pruth auf Czernowitz wurde an der Reichs¬
grenze zurückgeschlagen ; 620 Gefangene gemacht . Nördlich
Horodinka gelang es feindlichen Abteilungen , am südlichen
Dnjestrufer Fuß zu fassen . Der Kampf dauert hier an.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes , von Höfer,
Feldmarschalleutnant.

117 Wien , 12. Mai . Ein russischer Flieger belegte
Czernowitz am Samstag von neuem mit Bomben , die in
Gärten fielen uno ohne Schaden anzurichten , explodierten.
Ein deutscher Doppeldecker verjagte den russischen Flieger.
— Oberleutnant Helfer ist mit seinem Flieger zusammen
aus dem nördlichen Kriegsschauplätze tätlich verunglückt.

117 Budapest , 12. Mai . Aus Marmorica wird ge¬
meldet : Unter dem Schutze der Artillerie haben sich bei
Bojan heftige Jnfanteriekämpfe entwickelt. Am stärksten
tobte der Kampf zwischen Toporoutz und den Rarancze-
Waldungen , wo österreichisch-ungarische Geschütze schwersten
Kalibers ein mörderisches Feuer unterhielten , sodaß die
Russen nicht im Stande waren , ihre Toten und Verwundeten
zu bergen . An vielen Stellen türmten sich ganze Berge
russischer Leichen.

117 Czernowitz , 12. Mai . Ueber die Kämpfe in der
Nordost -Bukowina erfährt der Korrespondent des „Berliner
Tagebl ." : Was bis jetzt geschah, hatte offenbar den Zweck
der gegenseitigen Beunruhigung . Sa oft die Russen an-
griffen , wurden sie unter großen Verlusten zurückgeschlagen.
Auch in den letzten Tagen scheinen die Russen den ersten
Durchbruchsversuch unternommen zu haben . Der Artillerie¬
kampf begann am Sonntag Vormittag und dauerte den
ganzen Tag mft großer Heftigkeit an . Der Feind griff mit
starker Uebermacht unsere Stellungen bei' Mahala an , doch
sollte er auch diesmal eine schwere Niederlage erleiden . Um
3 Uhr nachts ging unsere Infanterie unter Artilleriedeckung
zum Angriff über und warf den Feind unter schwersten
Verlusten aus seinen vorgeschobenen Stellungen zurück. Wir
machten 500 Gefangene . Der Kanonendonner war in
Czernowitz stark vernehmbar . Gestern ruhte der Kampf.

117 Rom , 12. Mai . Wie das - „Giornale d'Jtalia"
meldet , beriet Ministerpräsident Salandra gestern Vormittag
mit dem Könige und daraus mit dem Minister des Aeußern,
Sonnino , der später den Fürsten Bülow empfing . Das
„Giornale d 'Jtalia " warnt das Publikum vor den um¬
laufenden Gerüchten , die einander aufs stärkste widersprechen
und setzt hinzu , es ist nicht wahr , daß der Ministerrat gestern
Vormittag zusammentreten sollte, jedoch vertagt wurde . Da¬
her sind auch die Meldungen über Entschlüsse ernster Natur,
über die der Ministerrat angeblich hätte beraten sollen, völlig
unwahrscheinlich.

117 Chiasso , 12. Mai . Während Salandra beim
Könige verweilte , empfing Sonnino auf der Konsulta den
Sekretär des Fürsten Bülow , mit dem er sich etwa eine
halbe Stunde besprach . Nach der Tribuna hat der Sekretär
eine neue , sehr wichtige Mitteilung im Namen der Zentral¬
mächte überbracht . Um 10Vz Uhr traf Fürst Bülow in
der Konsulta ein und seine Unterredung mit Sonnino dauerte
noch bei Absendung des römischen Telegrammes hierher fort.

117 Lugano , 12. Mai . Giolittis Freunde erklärten,
er habe sich von der Unterredung mit dem König für be¬
friedigt erklärt und erwarte vor seiner Zusammenkunft mit
Salandra nützliche Wirkung . Parlamentarier beider Par¬
teien halten es für möglich , daß der König ein Kabinett
beider Parteien anweisen wird , die Ansicht der Volksver¬
tretung einzuholen . Dadurch würde die Entscheidung bis
nach dem 20 . Mai verschoben.

117 Stockholm , 12. Mai . Der Londoner Korrespon¬
dent von Stockholms Dagbladet , der Augenzeuge der Be¬
schießung von Westcliffe durch einen Zeppelin war , meldet,
frühmorgens weckte mich plötzlich ein Knall , dem unmittel¬
bar darauf weitere Explosionen folgten . Ich lief schnell
auf die Straße hinaus und sah eine Feuersäule , die sich
nach -- em Himmel schlang . Es wurde mir zur Gewißheit,
daß Westcliffe von einem Zeppelin besucht wurde . 100
Aards von meiner Wohnung entfernt explodierte eine Bombe
auf der Straße , aber sie brach bloß seinen 'Laternenpfahl
entzwei . Etwas weiter entfernt sah ich zwei Häuser brennen
und verschiedene andere , wo das Feuer eben gelöscht wurde.
Es wurden zusammen 12 Häuser und ein Holzhof zerstört.
Eine Frau wurde getötet und viele andere Zivilisten ver¬
wundet . Ungefähr 50 Bomben , die meisten Brandbomben,
wurden über Southend , Westcliffe und Leigh geschleudert.
15 Minuten später hörten wir deutlich über uns die Pro¬
peller des Zeppelins surren . Das Luftschiff kehrte zurück,
nachdem es vor Gravesend beschossen und von englischen
Fliegern verfolgt worden war . Die Straßen füllten sich

schnell mit neugierigen Badegästen und anderen Leuten , die
sich nur dürftig angezogen hatten.

117 Stockholm , 12. Mai . Die Beziehungen zwischen
Japan und China stehen laut in Petersburg eingetroffeneu
Nachrichten noch immer auf des Messers Schneide . Der
Vertreter der Vereinigten Staaten hat in Tokio den Schutz
der in Japan lebenden Chinesen übernommen . Die Mehr¬
zahl der chinesischen Konsulatsbeamten hat Japan nach der¬
selben Quelle verlassen.

117 Konstantinopel , 12. Mai . In Athen ist, wie
der Tasviar meldet die Polizei einer Verschwörung gegen
den König und die Regierung auf die Spur gekommen , deren
Fäden bis ins Kriegsministerium verfolgbar sein sollen.
Die Urheberschaft werde auf Veniselos zurückgeführt.

Primt-ÄlMm der Geisenheimer Zeitung.
WTB Großes Hauptquartier , 12 . Mai.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Feindliche Flieger bewarfen gestern die
belgische Stadt Brügge mit Bomben , ohne
militärischen Schaden anzurichten.

Oestlich von Zpern nahmen wir eine
wichtige , von schottischen Hochländern ver¬
teidigte Höhe.

Dünkirchen wird weiter von uns unter
Feuer gehalten.

Oestlich von Zmuiden schossen wir ein
englisches Flugzeug ab.

Die zwischen Careney und Neuville (in
der Gegend nördlich von Arras ) von den
Franzosen in den letzten Tagen genommenen
Gräben sind noch in ihrem Besitz . 3m
Aebrigen wurden auch gestern alle Durch¬
bruchsversuche des Feindes verhindert.
Seine Angriffe richteten sich hauptsächlich ge¬
gen die Lorettohöhe , die Orte Ablain , Earen-
ey sowie gegen unsere Stellung nördlich und
nordöstlich von Arras . Sämtliche Angriffe
brachen unter schwersten Derlusten für den
Feind zusammen.

Ein Versuch des Gegners , uns den
Hartmannsweilerkopf zu entreißen , schei¬
terte . Nach starker Artillerie -Vorbereitung
drangen französische Alpenjäger hier zwar
in unser auf der Kuppe gelegenes Block¬
haus , fie wurden aber sofort wieder hinaus¬
geworfen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Bei Szawle ist ein noch unentschiedenes
Gefecht im Gange.

An der Bzura wurde ein russisches Ba¬
taillon , das einen Versuch zum Ueber-
schreiten des Flusses machte , vollständig
vernichtet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unsere Verfolgung zwischen Karpathen
und Weichsel ist im vollen Zuge geblieben.
Dem Feind wurde auf der ganzen Front
weiterhin schwerer Abbruch getan . So
nahm ein Bataillon des 4 . Garderegiments
zu Fuß allein 14 Offiziere (darunter ein
Oberst ) , 45vv Mann gefangen und erbeutete
4 Geschütze , eine bespannteMaschinengewehr-
kompagnie und eine Bagage.

Die verbündeten Truppen überschritten
den Fluß San zwischen Sanok und Dynow,
weiter nordwestlich erreichten fie die Gegend
von Brzozow -Mielee . Die in den Karpathen
beiderseits des Stry kämpfenden Truppen
warfen den Feind aus seiner Stellung.

Oberste Heeresleitung.

Heidesheim , -7. Mai . Der Zentner Spargel 1. Sorte
erlöste auf dem heutigen Markte 30 —45 Mk ., 2 . Sorte
15 - 20 Mk ., Rhabarber 5 - 6 Mk.

Nieder -Jngelheim , 7. Mai . Für den Zentner Spargel
1. Sorte wurden auf dem heutigen Markte 40 —48 Mk .,
2 . Sorte 22 —30 Mk., Rhabarber 3 —4 Mk . angelegt.

Spielplan des Königlichen Theaters zu Wiesbaden
vom 13. Mai bis 17. Mai 1915.

Donnerstag , Abon . A „Die Journalisten " .
Freitag , „Siegfried " . Ans . 6 ' /z Uhr.
Samstag , „Prinz Friedrich von Homburg " .
Sonntag , Abon . C „Die Zauberflöte.

Die Vorstellungen beginnen abeüds um 7 Uhr.

Kath . Gottesdienst -Ordnung in Geisenheim.
Donnerstag feiern wir das Fest Christi Himmelfahrt . Die
Frühmesse ist um 7, die Schulmesse um 8, das Hochamt um

i» Uhr , daraus die Prozession.
In dieser Woche findet die Hauskollekte für das Johannisstift

in Wiesbaden statt.
Während des Maimonats sind täglich abends um 8 Uhr Mai¬

andachten mit Segen.

Evangel Gottesdienst -Ordnung in Geisenheim.
Donnerstag den 13. Mai (Himmelfahrtsfest ), vorm . 9 Uhr

Gottesdienst , r



Stabs . Viele schwere Geschütze und zahlreiche Ar¬
tilleriemunition fiel in die Hände der Verfolger . Die
Gefangenen werden täglich in drei bis vier Bahn¬
zügen nach Zsolna und Kaschau abtransportiert . Unter
den Gefangenen sind viele Asiaten und Kaukasier.

Sonstige Kriegsnachrichten.
Amerikanisches Interesse -an einer langen Dauer des

* Krieges.
' 'r:Von besonderer Seite geht der „Telegraphen-

Union" folgende Aufsehen erregende Mitteilung zu:
Interessanten Einblick in die amerikanische Heu¬

chelei bringt ein soeben eingetroffener Wochenbericht
einer allerersten Newhorker Borkerfirma , die auch zum
Ber .rner Platz, speziell zu mehreren Großbanken, in-
trme Bezrehungen unterhält . Nachdem am Anfang
des Berichts der Geldslüssigkeit in Amerika, dem An-
lagenbedurfnis und der starken Beschäftigung der Jn-
dustrre durch die Kriegslieferung für die Alliierten ein
Loblred gesungen wird, führt der Bericht weiter aus,
daß die Haupttätigkeit der großen Stahl - und Ar-
marurwerke in verschwindendem Maße den Bestellungen
der Eisenbahn und in großem Maße denen der Al¬
liierten , und, wie er sich ausdrückte, der kommen¬
den Alliierten  zuzuschrelben ist. Aus diesen
Gründen könne man der Entwicklung in Europa mit
Gleichmut entgegensehen und die amerikanische In¬
dustrie hätte kein Interesse daran , daß vom geschäft¬
lichen Standpunkt der Krieg einem baldigen Ende
entgegengehe.

Auch Lvus anderen Brokerberichten von Wallstreet
geht hervor, wie sehr die Börsenkreise und die ihnen
nahestehenden Finanzkräfte den Sieg der Alliierten
erhoffen. Sie glauben nämlich, daß, wenn Deutsch¬
land und seine Verbündeten siegreich bleiben würdenn.
England und Frankreich gezwungen würde, weiter
große Effektenposten in Newyork zu liquidieren . Auch
Rußland , d« s stark an amerikanischen Kupferwerten
jüngeren Datums interessiert ist, müßte zum Ver¬
kauf schreiten. Alles dieses würde natürlich den Fi¬
nanzfaiseuren nicht passen. Daher ihre Abneigung
gegen die Zentralmächte. ,

Kleine Kriegsnachrichten.
* Nach einer Meldung der Wiener „Politischen Korre¬

spondenz" aus Athen soll mit der „Leon Gambetta" auch
ein vierzehntägiger Barschatz der französischen Mittelmeer-
flotte im Betrage von zwei Millionen Francs untergegan¬
gen sein.

* Die „Agence Havas " meldet aus Athen: Ein bei
Lemnos gescheiterles Torpedoboot ist in die Luft geflogen,
wobei fünf Einwohner getötet wurden.

* In einem ehrenden Telegramm hat Kaiser Wilhelm
dem Generaloberstenvon Mackensen zu dem Sieg in Ga¬
lizien seinen und des Vaterlandes Dank ausgesprochen imd
ihm den Stern der Großkomture und das Großkomtur-
kreuz des Königlichen Hausordens von Hohenzollern mit
Schwertern verlieben_ _

| 2 Der Krieg zur See.
st Versenkte englische Vorpostenschiffe.

:: Nach einer Amsterdamer Meldung der „B . Z. a. M."
ist der Fischdampfer„Emblem" am 2. Mai durch ein Un-
terseeboot versenkt worden Die Besatzung ist wahrschein¬
lich umgekommen Der Fischdampser „Uxbridge" ist in
der Nordsee aus eine Mine gelaufen und gesunken. Tie
Besatzung wurde geborgen und in St . Superton gelandet.

:: Nach einer Reutermeldung ist der Dampfer „Queen
Wilhelmina" aus West-Hartlepool von einem deutschen
A Boot am Sonnabend aus der Höhe von Blyth (Ostküstc
Nordenglands) versenkt worden. Die Besatzung wurde ge¬
rettet. — Der Fischdampfer „Bennington " ist am Freitag
bei der Crudenbai durch Geschützfeuer versenkt worden.
Die Mannschaft wurde gerettet.

Die Crudenbai liegt an der schottischen Ostküste, und
zwar am östlichsten Vorsprung, nördlich von Aberdeen.

Die ersten hundert feindlichen Handelsschiffe versenkt.
:: Dem „Nieuwe Rotierdamsche Courant" wird ge¬

schrieben: Das eilte Kmndert von Schüfen nach der

Ein Abschnitt wird nur durch die in nordwestlicher Rich¬
tung fließende Lys und durch den in nordsüdlicher'Rich¬
tung zwischen Estaeres und Bethune sich hinziehenden
Kanal La Lawe gebildet. Auf dieser Kampffront liegt
fast in der Mitte das vielgenannte Reuve Chapelle. Den
Geländeverhältnissen entsprechend sind auch die Kampf¬
bedingungen ganz verschiedener Art, unter denen Angriff
und Verteidigung zu arbeiten haben. Auf dem nörd¬
lichen Teil des Kampffeldes erinnern die Verhältnisse, wie
schon erwähnt, sehr stark an den Reihe-Abschnitt vor
Antwerpen. Hier bilden die Flutdämme, me meist 10 bis
12 Meter hoch sind, die Verteidigungslinie . Das hat aber
auch den Nachteil, daß bei einem Zurücknahmen der Ver¬
teidigungslinie hinter das Hindernis das Schußfeld nicht
immer günstig war. Es ist das vielleicht auch der Grund,
weshalb die Engländer und Franzosen, anstatt von An¬
fang an hinter den Kanal zurückzngehen, so hartnäckig ein¬
zelne Punkte auf dem Ostufer, wie Keyem, Merckem, Bli¬
sch ote und vor allem den wichtigen Brückenkopf Dirmuiden,
verteidigten. Als dann diese Orte nach zäher Gegenwehr
in die Hände der Deutschen gefallen, die Verbündeten auf
ihre Hauptlinie, den Dser-Dpern-Kanal, zurückzugehen ge¬
zwungen waren, und das Ostufer dieses Wasserlauses mit
Ausnahme von Hpern selbst geräumt hatten gingen die
Deutschen sofort in breiter Front an die Konallinie Heren.
Die Verbündeten hatten das Westufer in langen Linien
besetzt und den Flutdamm auf dieser Seite als Schützen¬
graben ausgebaut und verstärtt. Sie gingen sogar so
weit, einzelne Teile ihrer Stellungen mit betonierten
Unterständen zu versehen. Inzwischen ist ja festgestellt
worden, dast>ein Teil dieser Arbeiten ausgesührt wurde,
als wir noch vor Antwerpen lagen. Es ist ja auch nicket
unbekannt, daß Kitchener und French bereits zu FriedenZ-
zeiten, im Avril und Mai vorigen Jahres , eine Reise an
der nordfcanzösischen Grenze mit einem Abstecher nach
Flandern hinein unternommen haben, daß also

der Nser-Ypern-Kanal von vornherein als die gegebene
Verteidigungslinie betrachtet

und entsprechend verstärkt wurde, so daß es nicht erstaun¬
lich ist, wenn die Unseren viele Monate lang davor lggen.
— Der jetzige Vorstoß erscheint unter diesen Umständen
kaum minder wichtig als der Karpathensieg, denn auch er
erscheint dazu bestimmt, die feindliche Front aufzurollen.
Denn so klug die Yser-Ypern-Linie auch gewählt war, so
wenig haben ihre Verteidiger daran gedacht, daß die
Uebersichtlichkeit, des Geländes auch dem Angreifer zu¬
statten kommen könnte. _ _ _

ffchen Ankündigung, wodurch die Gewässer rund um Eng¬
land am 8. Februar als Kriegsgebiet erklärt sind, ist tor¬
pediert. Die größere Anzahl davon, nämlich 70, gehört
zur englischen Handelsflotte, von denen 23 Fischerei¬
dampfer, die übrigen 47 eigentliche Handelsdampfer sin) .

Die Beilegung der „Katwyk"-Affäre.
:: Laut eines T.-U.-Telegramms aus Rotterdam ist

die deutsche Regierung nach einer von ihr abgegebenen Er¬
klärung durch Vergleichung der Erklärungen der Beman¬
nung der „Katwhk" mit dem Bericht des Kommandanten
eines deutschen Unterseebootes zur Ueberzeugung gekom¬
men. daß die Versenkung der „Katwhk" durch dieses U-
Boot geschehen ist. Die Torpedierung geschah versehent¬
lich, da der betreffende Kommandant die Kennzeichen im
Halbdunkel nicht unterscheiden konnte. Deutschland bedau¬
ert aufrichtig den Vorfall und wird vollen Schadenersatz
Ic.üml  Diese Erklärung wurde in Holland mrt gewisser
Befriedigung ausgenommen; die Loyalität Deutschlands
macht den günstigsten Eindruck.

Ein Seegefecht in der Ostsee.
:: Aus Petersburg wird gemeldet: Eine Abteilung

von Kreuzern der Baltischen Flotte , die im südlichen Teil
der Baltischen See auf der Höhe von Windau kreuzte,
lauschte einige Schüsse auf großer Entfernung mit einem
feindlichen Kreuzer und Torpedobooten aus . die von ihrer
größeren Schnelligkeit Gebrauch machten und einem
Kampfe auswichen. Sie verschwanden in südlicher Rich-tuua.
32 Schiffe von unseren U-Booten in einer Woche versenkt.

:: Berlin,  11 . Mai . Verschiedene englische Prefse-
stimmen haben vor kurzem behauptet, daß die Erfolge des
Unterseebootkrieges an der englischen Westküste in letzter
Zeit wesentlich nachgelassenhätten. Als Grund hierfür
wird angeführt, unsere U-Boote würden'zu Unternehmun¬
gen gegen die englische Flotte gebraucht, außerdem hätten
sie sich als unfähig erwiesen, den Handelskrieg in so
großer Entfernung von der Heimat zu führen. Auch
weisen englische Blätter darauf hin, daß unsere U-Boote
hauptsächlich neutrale Schiffe versenkten. — Demgegen¬
über können wir auf Grund einer Mitteilung von maß¬
gebender Seite feststellen, daß allein in der Zett vom
28 April bis 3. Mai von einem U-Boot an der englischen
Westküste sieben feindliche Dampfer versenkt worden stnd,
nämlich die englischen Dampfer „Mobile", „Cherbourg",
„Fulgentst „Edale" und „Minterne", der russische
Dastipfer „Svoronow " und der französische Dampfer
„Europe". ME nicht geringerem Erfolge ist der U-Boot-
Handelskrieg der Ostküste fortgesetzt worden. Im
ganzen sind i? er Zeit vom 28. April bis 5. Mai
29 Dampfer und 3 Segelschiffe, mithin 32 Fahrzeuge ver¬
senkt worden.

Die Kämpfe der Türken.
' Rene Angriffe aus Gaklipoli abgewiesen.

:: Das türkische große Hauptquartier teilt unterm
10. Mai mit:

An der Dardanellenfront , bei Ari -Burnu , machte
der Feind gestern nacht vier verzweifelte An-
griffe,  wurde aber durch unsere Bajonettangriffe
vollständig zurückgeworfen.  Der Feind erlitt dabei
schwere Verluste. Ungefähr drei  seiner Batail¬
lone  wurden aufgerieben.  Heute gegen Mit¬
tag brachte der Feind unaufhörlich seine zahlreichen
Verwundeten in seine Boote . — Im Süden , bei Se-
dul-Bahr , machte der Feind unter dem Schutz des
Feuers seiner Schiffe vom Meeresufer aus einen An¬
griff , der dank unserer Gegenangriffe erfolglos blieb.
— Von den übrigen Kriegsschauplätzen ist nichts von
Bedeutung zu melden.

General d'Amade abberufen. 'rrTrrn": '
::„Petit Parisien " meldet : General d'Amade, der

Befehlshaber des französischen Expeditionskorps , wird
demnächst nach Frankreich zurückkehren. Die Regierung
wird ihm eine Mission übertragen . Nachfolger d'Ama-
des wird General Gouraud , der sich bei den Opera¬
tionen in Marokko einen großen Namen machte. (Ge¬
stern war, wie erinnerlich , gemeldet worden, daß Ge¬
neral d'Amada erkrankt sei, daß sein Befinden sich
aber gebessert habe. D . Red.)

Englische Wut.
Wüste Ausschreitungengegen deutschen Besitz in Liverpool

als Folge der Versenkung der „Lusitania". .
:: Die englische Hetzpresse hat es erreicht, daß die Wut

des englischen Mobs über die Torpedierung der „Lusi¬
tania" sich zu einem „Protest" in einer, selbst in diesem
Kriege nicht gewöhnlichen Form gesteigert hat. Das Lon¬
doner Blatt „Daily News " berichtet aus Liverpool:

Dutzende von Läden, die Deutschen und Oesterreichern
gehören, wurden geplündert. Die Fenster wurden zer¬
schlagen, Möbel und Vorräte aus die Straße geworfen.
Der wütende Pöbel zog in der Nordstadt von einem La¬
den zum andern. Kein Laden mit einem deutschen Namen
wur^e verschont. Die gesamte städtische Polizei und die
berittene Gendarmerie versuchten, es mit der Menge auf¬
zunehmen, aber der Pöbel war mit Stöcken und Steinen
bewaffnet und setzte unwiderstehlich das Werk der Zer¬
störung fort. Am Abend wurde die Lage ernst. Es han¬
delte sich zweifellos um ein organisiertes Vorgehen. Zie¬
gel und andere Wurfgeschosse waren in der Nähe der Lä¬
den verborgen worden, um den Angriff vorzubereiten.

Aber nicht nur in England haben Deutsche oder ihre
dortigen Besitzungen die Wut der Gentlemen zu spüren be¬
kommen, sondern

auch in dem Wafsenlieferungslande Amerika
haben beklagenswerte Ausschreitungengegen Deutsche statt-"
gefunden. So wird aus Washington gemeldet:'

Der deutsche Botschafter  Graf B e r n sto r f f er¬
hielt die anonyme Warnung, daß die deutsche Botschaft
am Montag in die Lust gesprengt werden würde.

In mehreren Teilen Amerikas fanden Ausschreitungen
gegen Deutsche statt. In Newyork brachten die Deutsch n,
auf dem Times- und dem Herald-Square, wo täglich grö¬
ßere Menschenansammlungen stattfinden, die den Krieg er¬
örtern. ein Hoch auf den Kaiser aus . Sofort wurden die
Deutschen von Amerikanern tätlich angegriffen; drei
Deutsche mußten in ein Hospital geschafft werden.

Aus Washington meldet der „Newyork Herald". daß
bei Eröffnung der Pferdeausstellung die Besucher gegen
den Verlaus vo» Sallerblurnen protestierten. Die Menge

trat die Blumen mit Füßen und zwang die Verkn,
Ausstellung zu verlassen.

In Victoria (Britisch Columbia) stürmte
unter Anführung von Soldaten in Uniform das a, &
bäude und das Hotel des Deutschen Vereins, derenz %und Glaswaren zertrümmert wurden.

Wie stark die Amerikaner mit ihren engliscĥ .
den sympathisieren, kann man auch daraus erkenn? «
es nötig geworden ist,

die deutsche Botschaft in Washington unter vnn. tf1
lichem Schutz. °

zu halten. Die „Daily News " meldet aus Washin^
: Die deutsche Botschaft wird von der Polizei

ders bewacht, um einen etwaigen Angriff zu verbj
Es wird keinen Krieg mit Deutschland geben, w
fordert das auch nicht, ebenso wenig die bittersten§<

Keine weiteren Cunard-Fahrten nach Arnerik» -
: : Das Hamburger Fremdenblatt meldet aus ,

dam: Die Cunard- und White Star -Linien habenh '«
weiteres ihren Dienst sowohl ostwärts wie westwärtsa
gestellt Die Vertreter der beiden Linien sind angch
keine Fahrkarten mehr auszugeben. Dieser EntM ""
beiden wichtigen englischen Reedereien im Nordatlam
Ozean ist der erste greifbare Erfolg der Versenlui. .
„Lusitania".

Graf Bernstorff bei Bryan. E
:: Nach einer Reutermeldung suchte der deutsch, ,,

Hpy  tTT Uirtfri ntt a?  SAorttft -Arff Sott Ischafter in Washington Graf Bernstorff, den Staats
tär Bryan auf und sprach sein tiefstes Bedauern d« \
aus , daß die Kriegsereignisse zum Verlust so vieler* aI

Das Rettungswerk beim Untergang der „Lusitn,til JO'
Z
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Aus dem, was die Londoner Blätter bisher U«
Untergang der „Lusitania" berichten, geht klarh>, Jt
daß nicht so viele Menschenlebenumgekommen fest' ?
de?:, wenn Kapitän und Besatzung des Dampfers e
an den nötigen Vorsichtsmaßregeln hätten fehlen
und vor allem bei der Katastropheselbst Ruhe und
sonnenhei' bewahrt hätten. So berichtet die „Ti «,
daß beim Herablassen der Boote Mangel an Organ,
und Disziplin herrschte. Mehrere Boote hingen n«
den Davits , als das Schiff unterging.

Die „M o r n i n g p o st" schreibt:
• „Es war klar, daß die Drohung gegen, die

iania ", die von der deutschen Botschaft kam, nicht'
Bi uff gemeint seinkonnte.  Eine Drohung
zu handeln, wäre lächerlich gewesen. Es gab brci9
bc1 Angriff auszuweichen: Ein anderer Reiseweg,
S -.b-r.'lligkeit oder Schutz durch Kreuzer und To
boote D- erfolgte an einer Stelle , wo m
Anwesenheit eines Unterseebootes annehmen
Es scheint klar, daß kein britisches Kriegsschiff zur
war. Ter Fall erfordert sofortige genaueste
suchung."

Dasselbe Blatt befragte den wallisischen GW
sitzer Thomas , der die Fahrt auf der „Lusitania", M1
macht hat. Dieser erklärte: „Man sagte uns. esi
keine Gefahr, man werde für uns sorgen, aber b«
mannung der „Lusitania" sorgte für sich selbst. E
keine Rede von Unerschrockenheit, Organisatio«
Disziplin , es herrschte vollständige Panik. Du
drängten sich in die Boote . Es wurde zwar | g
„Frauen und Kinder zuerst!", aber es hätten e>>) **
Revolver da sein sollen, um die Ordnung zu- erz»
Die Luken wurden gar nicht geschlossen, und niemani
suchte es. Die zusammenlegbaren Boote wurde«
nichi losgeschnitten oder waren, als man sie
löcherigst

tntli

Der Kopenhagener Generalagent der Emmi
gibt die Gesamtzahl der Geretteten v«
„Lust.'ünia" nunmehr auf 764 an, und zwar 462
gäste, 302 Angehörige der Besatzung. Die Zahl dei
mißten  wird in der „Morningpost" auf 1457 ang«

Politische Rundschau.
Berlin , 11. Mai

Fabrikatkonsschkntzfür kommunale Fleischvorri
Der Stellvertreter des Reichkanzlers, Staats! ?

tär Delbrück, hat folgende Bekanntmachung erls «e
Auk Grund des 8 5 der Verordnung übe Me

Sicherstellung von Fleischvorräten vom 25. A in?
1915 und des Artikel 2 der Verordnung,
send Aenderung der Bekanntmachung über v
stellung von Fleischvorräten vom 25. Februar
bestimme ich: Die Verordnung über die SP
lung von Fleischvorräten vom 25. Januar 191'
>ic Verordnung betreffend Aenderung dieser
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Ordnung, vom 25. Februar 1915 treten «s
außer Kraft. (fab

Die Kommunen , die ohnehin in der lebten itetl
nicht mehr recht wußten , was sie nun eigentü̂ ^
den ausgespeicherten Fleischvorräten anfangen M ..
werden mit Vergnügen vernehmen, daß sie wentz
in dieser Beziehung entlastet werden sollen . E> ^
dürften die Konsumenten froh sein, daß aus denj ^
markten der Wettbewerb der Gemeinden wegstst̂ lw
es kaum einem Zweifel unterliegt , daß die Steigs ui?
der Fleischpreise, und zumal der Preise für Z4-- »et
fleisch, auf den Eingriff der Kommunen in ^
Schlachtviehhandel zurückgeführt werden mußte. *
die Gemeinden rkicht mehr genötigt sind, ©4®«fuie majr meyr genorrgr
Zu kaufen, dann darf man hoffen, daß die ^preise ganz von selbst wieder einen erträglichen
erreichen werden. (rin

Parlamentarisches. ^
? Die Brrdgetkom Mission des Reichstags mj

Dienstag wieder zusammengetreten und hat F be„
neut mit der Beratung des Militärhinterbliebc «:
setzcs und -vcrsorgungsgesetzes nach sozialen Geb
punkten beschäftigt. Staatssekretär des Reichs 3C
amts Dr . Helfferich betont, daß nach wie vo> "»g
Regierung mit depr Reichstag und weiteren K? an?
des Volkes an der Auffassung sesthalte, daß die w
lichstbesteVersorgungderOpferdesK ' ^
aes eine Ehrenpflicht sei.  Aber die Regst ^
müsse auch festhalten an der Ueberzeugung, daß- ln
zeit eine ges etzliche Festlegung noch ' ^
möglich und eine Festsetzung der Einzelheiten ^ ^ .
lief) sei, solange nicht die finanzielle Tragwei',̂ »o!die Lage des Reiches bei Frieden- v t

Deckungsfrage sich genauer ^m,
finanzielle

und damit die D e cku n g s f r a g e sich genauê I
sehen ließen . Dagegen habe die Regierung ^
grundsätzlichen Bedenken gegen die BerücksichtUst-.
Arbeitseinkommens bei der Rentenfeststellunü •>



dürft

be

g r sei demgemäß ermächtigt , zu erklären,
• „»Mndsten Regierungen einer Berückfichti-

/Ar beit sein komme ns  bei der Versor-
d -̂7 Teilnehmern an dem jetzigen Kriege und
Unterbliebenen neben den ihnen nach der gel-
^R -rsorgungsgesetzgebung zustehenden Bezügen
"üliÄ zustimmen . Gegenüber einer Bemer-

- der Kommission betonte der Staatssekretär,
^Erklärung , die er soeben im Namen des Bun-
- abgegeben habe , einen Fortschritt und ein
nâ volles Entgegenkommen sei, und oiese Tat-

>fe nicht verkannt und nicht unterschätzt wer-
Üeber die erweiterte Kriegsversorgung nach
des Arbeitseinkommens lagen ein konserva-

Hd e«in sozialdemokratischer Antrag vor.
Kirche und Schule.

et Papst «Mt de » Bischof von Paderborn . ,,Osser-
«omano " veröffentlicht einen Brief des Staats-
1Kardinal Gasparri an den Bischof von Pader-
, welchem der Kardinal im Namen des Papstes
rckof wegen seiner Tätigkeit zugunsten der
efangenen lebhaft lobt.

lokales und Provinzielles.
» Geisenheim , 12 . Mar . Die Liebesgabenspenden

für die Kriegslazarette , zu welcher der Rheingauer
^ -Verein, die Vereinigung Rheingauer Weinguts-

- deutsch- \ und der Verband der Weinhändler des Rhein - und
n Staatz »aaues seine Mitglieder und Freunde durch wiederholte
auern dj, ^ und direkte Ansuchen eingeladen hatte , hat bis jetzt
5 vieler o| \ u erfreulichen Zuwendungen geführt und sei hiermit

Ätzern Dank gesagt . Zu einer Absendung kann es
"Lusita^ Mlst noch nicht kommen , da noch recht Viele,  auf
isher üb« !Zuwendung wir bei dem guten Zwecke und der alt-
t klar h>, |urten  Opferwilligkeil mit Sicherheit glaubten rechnen
nen sei,,! ^ n, bis jetzt noch im Rückstände sind. Es wird des-
lpfers ez ^ M ^ e um baldige Zusendung der Gaben dringend
r 'h n 1 ttiolt, gilt es doch die Genesung unserer verwundeten
luuyinj HftQ'nften Truppen zu fördern und unserem Weine
Organiil -ebührende Ansehen zu erweitern . Annahmestellen sind:

ntgen ttoi tzn Rüdesheim bei Herrn Oekonomierat Ott,
Winkel
Eltville

eu . die " Wiesbaden

Harry Geiße,
Oekonomirrat Herber,
B . Rosen stein.

o'rnfi«™ X Vom Rhein , 11 . Mai Bei der trockenen Witter-
b drei 1 der letzten Tage geht das Wasser des Rheines lanz-
üseweg, jmück. Die schiffahrtlichen Verhältnisse sind trotzdem
md To, sehr günstig . Der Schiffsverkehr auf dem Rhein und
, wo m« !besonders der Verkehr auf dem Bergmarkte hat sich
ehmen I Mch lebhafter gestaltet.
hiss zur ^ Bingen , 11. Mai Nachdem mit den schon vor
lue 1*e H mZeit eingetroffenen kriegsgefangenen Russen im Wein¬
en Gnl Pi Erfahrungen gemacht worden sind, sind hier aber-
itania ' , § Russen eingerroffen . Diese sollen gleichfalls in
ms . eij Anbergen beschäftigt werden,
aber

tten ein
zu - erzb»
niemaÄ
wurde«

Neueste Nachrichten.lbst. «
ilisatim

TV Hamburg , 12 . Mai . Der Staatssekretär des
Aolonialamtes , Dr . Sols hielt gestern einen Vortrag
den Geist der bisherigen deutschen Kolonialpolitik und
«ach, daß sie von Anfang an mit friedlichen Mitteln

licheZiele veriolgr haben . In der weiteren Aussprache
r sie 5i irte der Unterstaalssekretär , daß das Reich keineswegs

sei, bei den Friedensverhandlungen seine Kolonien
Cunai sondern versuchen werde , das Verlorene wieder

t e u m Enynnen uu b den Kolonialbesitz nach Möglichkeit zu ver-
rilXet “ und auszubauen.
57  ana« Tu  München , 12. Mai . Der deutsche Kronprinz
— _ _ «Om König von Bayern eine Ordensauszeichnung er-

t« Der König hat ihm das Großkceuz des Militär-
' **♦ kJosefsordens , des höchsten Ordens , den Bayern zu
Mai st 'N hat, verliehen.
ischvsrri >U Berlin , 12 . Mai . Der Regierung der Vereinigten

Staat « En vom Amerika und den Regierungen der neutralen
lug erS Esteist durch die bei ihnen beglaubigten kaiserlichen
mg üb« toer eine Mitteilung folgenden Inhalts gemacht worden:

25 . Z« leserliche Regierung bedguert aufrichtig den Verlust
« Menschenleben durch den Untergang der „Lusitania " ,

;Uh at  i ^ och jede Verantwortzrng ablehnen . England hat
ie" Siü 't ^ ""d durch seinen Aushungerungsplan zu entsprechen-
ar 1915 ^ rgeltungsmaßregeln gezwungen und das deutsche An-

dieser s Ern, für den Fall des Aufgebens des Aushungerungs-
t e rt ii®lrs den Unterseebootskrieg einzustellen , mit verschärften

Esdemaßnahmen beantwortet . Englische Handelsschiffe
. ten schon deshalb nicht als gewöhnliche Kauffahrteischiffe

^ werden , weil sie gewohnheitsmäßig ^armiert sind,
e wem verholt durch Rammen Angriffe auf unsere Schiffe
len . Ä ^ mmen haben , sodaß schon aus diesem Grunde eine
uf den - s!»chung ausgeschlossen ist. Der englische Parlaments-
wegfüllt tär hat noch jüngst auf Anfrage Lord Beresford erklärt,

Mmehr so gut wie alle englischen Handelsschiffe be-
W und auch mit Handgranaten versehen seien. Ueb-

L ® 3>bt oie englische Presse offen zu, daß die „Lusitania"
b , ad)®' jährlicher Geschützstärke ausgerüstet war . Der
die Als ä>4en Regierung ist ferner bekannt , daß die „Lusitania"

lichen b ^ren letzten Reisen wiederholt große Mengen Kriegs-
E,ai beförderte , wie überhaupt die Cunatddampfer
"jetania " und „Lusitania " infolge ihrer Schnelligkeit

, 2 jsj Inders geschützt gegen Unterseebootsangriffe betrachtet
hat silk Vorliebe zum Transport von Kriegsmaterial benutzt

-bliebe«! , - Die „Lusitania " hatte auf der jetzigen Reise er-
len Geß jrmaßen 5400 Kisten Munition an Bord , auch die
Reichj 9° Ladung war größtenteils Kontrebande . Vor Be-

oie oo «g der „Lusitania " war neben allgemeiner deutscher
L^die i« " och durch den Botschafter Grafen Bernstorff
des K' P gewarnt worden . Die Warnung fand jedoch bei
e Aegi§ ? utralen keine Beachtung , seitens der Cunardlinie

baß i! englischen Presse sogar frevelhafte Verhöhnung,
noch ^ tz England auf diese Warnungen hin die Gefährdung
»eiten u ^ >ffes bestritt , das Vorhandensein ausreichender Schutz-
agwe^ eyinen vortäuschle und die Reisenden so zur Mißacht-
' ^ uer '̂ l-! isk°̂ .Rutschen  Warnung und zur Benutzung eines
lerung ^ siyx wresührte, das nach Armierung und Ladung der
-sichtuü5 „ ^"3 verfallen war , so trifft die Verantwortung für
lunü n ^ et  kaiserlicheu Regierung aufs tiefte beklagten

Verlust von Menschenleben ausschließlich die königlich Groß¬
britannische Regierung.

TtJ Wien . 11. Mai . Amtlich wird verlautbart vom
11. Mai . In den Kämpfen der letzten zwei Tage haben
unsere Truppen die russische Schlachtlinie bei Debica durch¬
brochen . Hierdurch wurden die südlich der Weichsel kämpfen¬
den starken russischen Kräfte zum schleunigen Rückzuge hinter
die untere Wisloka gezwungen . Die Tragweite dieser Er¬
eignisse wird klar durch , die seit heute früh vorliegenden
Meldungen über den Rückzug des feindlichen Südflügels
in Russisch -Polen . Die stark befestigte Nida Front wird
vom Gegner als unhaltbar -erkannt und eiligst geräumt.
Wie der Erfolg bei Gorlice und Jaslo sich "auf die Kar¬
pathenfront übertrug , so beeinflußt jener der Armee des
Erzherzogs Josef Ferdinand bei Tarnow und Debica die
Situation in Russisch -Polen . In Mittelgalizien dringen
unsere und die deutschen Truppen unter fortwährenden er¬
folgreichen Kämpfen den Trümmern der geschlagenen
russischen Korps gegen den San -Abschnitt , Dynow -Abschnitt
Sanek nach . Ein versuchter russischer Gegenangriff von
zirka 3 Divisionen von Sanek entlang der Bahn gegen
Westen wurde unter schweren Verlusten des Feindes blutig
zurückgeschlagen und die Verfolgung fortgesetzt . Gefangenen¬
zahl und Beute nehmen täglich zu. Die aus dem Wald¬
gebirge vorgedrungenen Kolonnen haben bei Baligrod starken
Gegner geworfen und mit Vortruppen den San bei Dwer-
nik überschritten « Die russische 8. Armee die im allgemeinen
zwischen Lupkow nnd Uszok kämpfte , ist nunmehr mit be¬
trächtlichen Teilen ebenfalls in die^Niederlage verwickelt . —
In Südostgalizien sind die Russen in mehreren Abschnitten
zum Angriff übergegangen . Ein Vorstoß starker Kräfte
uördlich des Pruth auf Czernowitz wurde an der Reichs¬
grenze zurückgeschlagen; 620 Gefangene gemacht . Nördlich
Horodinka gelang es feindlichen Abteilungen , am südlichen
Dnjestrufer Fuß zu fassen. Der Kampf dauert hier an.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes , von Höfer,
Feldmarschalleutnant.

117 Wien . 12. Mai . Ein russischer Flieger belegte
Czernowitz am Samstag von neuem mit Bomben , die in
Gärten fielen uno ohne Schaden anzurichten , explodierten.
Ein deutscher Doppeldecker verjagte den russischen Flieger.
— Oberleutnant Helfer ist mit seinem Flieger zusammen
aus dem nördlichen Kriegsschauplätze tötlich verunglückt.

117 Aiudapest , 12. Mai . Aus Marmorica wird ge¬
meldet : Unter dem Schutze der Artillerie haben sich bei
Bojan heftige Jnfanteriekämpfe entwickelt. Am stärksten
tobte der Kampf zwischen Taporoutz und den Rarancze-
Waldungen , wo österreichisch-ungarische Geschütze schwersten
Kalibers ein mörderisches Feuer unterhielten , sodaß die
Russen nicht im Stande waren , ihre Toten und Verwundeten
zu bergen . An vielen Stellen türmten sich ganze Berge
russischer Leichen.

Tk7 Czernowitz , 12. Mai . Ueber die Kämpfe in der
Nordost -Bukowina erfährt der Korrespondent des „Berliner
Tagebl ." : Was bis jetzt geschah, hatte offenbar den Zweck
der gegenseitigen Beunruhigung . Sa oft die Russen an-
griffen , wurden sie unter großen Verlusten zurückgeschlagen.
Auch in den letzten Tagen scheinen die Russen den ersten
Durchbruchsversuch unternommen zu haben . Der Artillerie¬
kampf begann am Sonntag Vorinittag und dauerte den
ganzen Tag mij großer Heftigkeit an . Der Feind griff mit
starker Uebermacht unsere Stellungen bei Mahala an , doch
sollte er auch diesmal eine schwere Niederlage erleiden . Um
3 Uhr nachts ging unsere Infanterie unter Artilleriedeckung
zum Angriff über und warf den Feind unter schwersten
Verlusten aus seinen vorgeschobenen Stellungen zurück. Wir
machten 500 Gefangene . Der Kanonendonner war in
Czernowitz stark vernehmbar . Gestern ruhte der Kampf.

TU Rom , 12. Mai . Wie das „Giornale d'Jtalia"
meldet , beriet Ministerpräsident Salandra gestern Vormittag
mit dem Könige und daraus mit dem Minister des Aeußern,
Sonnino , der später den Fürsten Bülow empfing . Das
„Giornale d 'Jtalia " warnt das Publikum vor den um¬
laufenden Gerüchten , die einander aufs stärkste widersprechen
und setzt hinzu , es ist nicht wahr , daß der Ministerrat gestern
Vormittag zusammentreten sollte, jedoch vertagt wurde . Da¬
her sind auch die Meldungen über Entschlüsse ernster Natur,
über die der Ministerrat angeblich hätte beraten sollen , völlig
unwahrscheinlich.

TU Chiasso , 12. Mai . Während Salandra beim
Könige verweilte , empfing Sonnino auf der Konsulta den
Sekretär des Fürsten Bülow , mit dem er sich etwa eine
halbe Stunde besprach . Nach der Tribuna hat der Sekretär
eine neue , sehr wichtige Mitteilung im Namen der Zentral¬
mächte überbracht . Um 10Vz Uhr traf Fürst Bülow in
der Konsulta ein und seine Unterredung mit Sonnino dauerte
noch bei Absendung des römischen Telegrammes hierher fort.

TU Lugano . 12. Mai . Giolittis Freunde erklärten,
er habe sich von der Unterredung mit dem König für be¬
friedigt erklärt und erwarte vor seiner Zusammenkunft Mit
Salandra nützliche Wirkung . Parlamentarier beider Par¬
teien halten es für möglich, daß der König ein Kabinett
beider Parteien anweisen wird , die Ansicht der Volksver¬
tretung einzuholen . Dadurch würde die Entscheidung bis
nach dem 20 . Mai verschoben.

TU Stockholm , 12. Mai . Der Londoner Korrespon¬
dent von Stockholms Dagbladet , der Augenzeuge der Be¬
schießung von Westcliffe durch einen Zeppelin war , meldet,
frühmorgens weckte mich plötzlich ein Knall , dem unmittel¬
bar darauf weitere Explosionen folgten . Ich lief schnell
auf die Straße hinaus und sah eine Feuersäule , die sich
nach dem Himmel schlang . Es wurde inir zur Gewißheit,
daß Westcliffe von einem Zeppelin besucht wurde . 100
Aards von meiner Wohnung entfernt explodierte eine Bombe
auf der Straße , aber sie brach bloß seinen 'Laternenpfahl
entzwei . Etwas weiter entfernt sah ich zwei Häuser brennen
und verschiedene andere , wo das Feuer eben gelöscht wurde.
Es wurden zusammen 12 Häuser und ein Holzhof zerstört.
Eine Frau wurde getötet und viele andere Zivilisten ver¬
wundet . Ungefähr 50 Bomben , die meisten Brandbomben,
wurden über Southend , Westcliffe und Leigh geschleudert.
15 Minuten später hörten wir deutlich über uns die Pro¬
peller des Zeppelins surren . Das Luftschiff kehrte zurück,
nachdem es vor Gravesend beschossen und von englischen
Fliegern verfolgt worden war . Die Straßen füllten sich

schnell mit neugierigen Badegästen und anderen Leuten , die
sich nur dürftig angezogen hatten.

TU Stockholm , 12. Mai . Die Beziehungen zwischen
Japan und China stehen laut in Petersburg eingetroffeneu
Nachrichten noch immer aus des Messers Schneide . Der
Vertreter der Vereinigten Staaten hat in Tokio den Schutz
der in Japan lebenden Chinesen übernommen . Die Mehr¬
zahl der chinesischen Konsulatsbeamten hat Japan nach der¬
selben Quelle verlassen.

TU Konstantinopel , 12. Mai . In Athen ist, wie
der Tasviar meldet die Polizei einer Verschwörung gegen
den König und die Regierung auf die Spur gekommen , deren
Fäden bis ins Kriegsministerium verfolgbar sein sollen.
Die Urheberschaft werde aus Veniselos zurückgeführt.

Primt-Telegrmm der GelWeimer Beitnng.
WTB Großes Hauptquartier , 12 . Mai.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Feindliche Flieger bewarfen gestern die
belgische Stadt Brügge mit Bomben , ohne
militärischen Schaden anzurichten.

Oestlich von Zpern nahmen wir eine
wichtige , von schottischen Hochländern ver¬
teidigte Höhe.

Dünkirchen wird weiter von uns unter
Feuer gehalten.

Oestlich von Zmuiden schossen wir ein
englisches Flugzeug ab.

Die zwischen Careney und Neuville (in
der Gegend nördlich von Arras ) von den
Franzosen in den letzten Tagen genommenen
Gräben find noch in ihrem Besitz . 3m
Uebrigen wurden auch gestern alle Durch¬
bruchsversuche des Feindes verhindert.
Seine Angriffe richteten sich hauptsächlich ge¬
gen die Lorettohöhe , die Orte Ablain , Caren¬
ey sowie gegen unsere Stellung nördlich und
nordöstlich von Arras . Sämtliche Angriffe
brachen unter schwersten Verlusten für den
Feind zusammen.

Ein Versuch des Gegners , uns den
Hartmannsweilerkopf zu entreißen , schei¬
terte . Nach starker Artillerie -Borbereitung
drangen französische Alpenjäger hier zwar
in unser aus der Kuppe gelegenes Block¬
haus , sie wurden aber sofort wieder hinaus¬
geworfen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Bei Szawle ist ein noch unentschiedenes
Gefecht im Gange.

An der Bzura wurde ein russisches Ba¬
taillon , das einen Versuch zum Ueber-
schreiten des Flusses machte , vollständig
vernichtet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unsere Verfolgung zwischen Karpathen
und Weichsel ist im vollen Zuge geblieben.
Dem Feind wurde auf der ganzen Front
weiterhin schwerer Abbruch getan . So
nahm ein Bataillon des 4 . Garderegiments
zu Fuß allein 14 Offiziere (darunter ein
Oberst ) , 4300 Mann gefangen und erbeutete
4 Geschütze , eine bespannteMaschinengewehr-
kompagnie und eine Bagage.

Die verbündeten Truppen überschritten
den Fluß San zwischen Sanok und Dynow,
weiter nordwestlich erreichten sie die Gegend
von Brzozow -Mielee . Die in den Karpathen
beiderseits des Stry kämpfenden Truppen
warfen den Feind aus seiner Stellung.

Oberste Heeresleitung.

Heidesheim , -7. Mai . Der Zentner Spargel 1. Sorte
erlöste auf dem heutigen Markte 30 —45 Mk ., 2 . Sorte
15 — 20 Mk ., Rhabarber 5 - 6 Mk.

Nieder -Jngelheim , 7 . Mai . Für den Zentner Spargel
1. Sorte wurden auf dem heutigen Markte 40 —48 Mk.,
2. Sorte 22 - 30 Mk ., Rhabarber 3 - 4 Mk . angelegt.

Spielplan des Königlichen Theaters zu Wiesbaden
vom 13. Mai bis 17 . Mai 1915.

Donnerstag , Abon . A „Die Journalisten " .
Freitag , „Siegfried " . Ans . 6 V2 Uhr.
Samstag , „Prinz Friedrich von Homburg " .
Sonntag , Abon . <7 „Die Zauberflöte.

Die Vorstellungen beginnen abeüds um 7 Uhr.

Kath . Gottesdienst -Ordnung in Geisenheim.
Donnerstag feiern wir das Fest Christi Himmelfahrt . Die
Frühmesse ist uin 7, die Tchulmesse um 8, das Hochamt um

!) Uhr , darauf die Prozession.
In dieser Woche findet die Hauskollekte für das Johannisstift

in Wiesbaden statt.
Während des Maimonats sind täglich abends um 8 Uhr Mai¬

andachten mit Segen.

Evangel Gottesdienst -Ordnung in Geisenheim.
Donnerstag den 13. Mai (Himmelfahrtsfest ), vorm . 9 Uhr

Gottesdienst , r



Kriegsinvalidenfürsorge.
Was sollen unsere Kriegsinvaliden werden?

£ In überaus dankenswerter Weise haben sich die
maßgebenden Stellen an der Spitze unserer Provinzen
und Bundesstaaten der Fürsorge für die Kriegsinvaliden
angenommen . Mit Rat und Tat stehen sie diesen zur
Seite , um ihnen zu einem ihrer Beschädigung angepatzten
Berufe zu verhelfen . Besonders beachtenswert erscheinen
uns die folgenden Ratschläge , die der Landeshauptmann
der Rheinprovinz den Kriegsinvaliden erteilt:

Wenn bisher ein Mann aus den arbeitenden Klaffen
durch einen schweren Unglücksfall einen Arm oder ein
Bein verlor oder sonst schwer verstümmelt wurde , so war
das Nächstliegende , woran er für seine Zukunft dachte,
eine Stelle als Portier , als Bote oder als Schreiber zu
bekommen . Es ist kein Wunder , daß unsere Kriegsver¬
stümmelten auf denselben Gedanken kommen , und doch
muß ihnen bei einigem Nachdenken einleuchten , daß die
bisherige Art der Versorgung von Verstümmelten bei den
jetzigen Verhältnissen nicht weiter fortgesetzt werden kann.
Die Zahl der Verstümmelten wird eine außerordentlich
große sein . Das ist gewiß sehr zu bedauern , es liegt aber
auck, etwas Erfreuliches darin , denn die hohe Zahl hängt
auch zusammen mit den glänzenden Ergebniffen unserer
modernen Kriegsheilkunde , die zahlreiche Leben , wenn
auch in beschädigtem Zustande , erhält , die früher vielleicht
verloren gegangen wären . Es ist gänzlich ausgeschlossen,
daß alle diese Verletzten zum größten Teile in Stellungen
ähnlich wie die oben genannten untergebracht werden
können . Es kann aber auch jedem Kriegsinvaliden , der
irgendwie noch etwas anderes beginnen kann , nur
dringend abgeraten werden,  sich auf solche
Stellen festzulegen . Leider werden ja manche Ver¬
stümmelte darauf angewiesen sein und manche werden
auch trotz aller Warnungen danach streben , ohne daß eine
Notwendigkeit für sie vorliegt , derartige Stellungen zu er¬
langen . Die Folge davon wird ein großes Ueberangebot
sein , so daß mangelhafte Bezahlung und vielfach Stellen¬
losigkeit nichr zu vermeiden ist.

Besonders in Schreiberposten werden Kriegsbeschä¬
digte nur schwer unterzubringen sein ; denn meistens han¬
delt es sieb nur um Stellen für ganz einfache Schreiber-
und Kanzleidienste . Diese sind aber bei den Behörden in
erster Linie denjenigen Vorbehalten , die den Zivilver¬

Kekanntmachung.
Die Verpaihtung der städtischen Bleiche findet auf

die Dauer von weiteren 6 Jahren am Samstag den
15 . l . Mts ., vormittags 11 Uhr , auf dem hiesigen
Rathaufe statt.

Geisenheim,  den 12. Mai 1915.
Der Magistrat.

I . V . : Krem  er , Beigeordneter.

kekanntmachung
iibttdie Regel««»de»Verkehr»mitKartoffel«

Äm J5 . Mai d. ) s . findet eine Erhebung
der Vorräte an Kartoffeln statt.

Zu diesem Zwecke werden Anzeigeformulare
ausgetragen und wieder abgeholt.

Die hiesigen Einwohner werden aufgefordert,
die ihnen zugehenden Formulare genau auszu¬
füllen und am I. Mts . zur Abholung bereit
zu legen.

Auch die am J5 . l. Alts , anwesenden Per¬
sonen sind anzugeben.

Geisenheim,  den 11 . Mai 1915.
Der Bürgermeister.

I . V . : Krem  er , Beigeordneter.

Kekanntmachung.
Für den durch Tod ausgeschiedenen Kreistagsabge¬

ordneten Herrn Josef Burgeff ist eine Ersatzwahl vorzu¬
nehmen . Zur Vornahme dieser Wahl wird Termin auf
Donnerstag , 20. Mai ds . 3s . nachm. 5 Uhr,
auf das hiesige Rathaus anberaumt , wozu die städtischen
Körperschaften ergebenst eingeladen werden.

Geisenheim,  den 8 . Mai 1915.
Der Bürgermeister:

I . V . : Krem  er , Beigeordneter.

Kekanntmachung.
Die Grundbesitzer und Pächter werden hiermit auf¬

gefordert , spätestens bis zum 20 . l . Mts . die Geleise
vor ihren Grundstücken zuzuhauen und die Wege von
Unkraut zu reinigen und zu verebnen.

Unterlassungen werden mit Geldstrafe bis zu 9 Mk.
oder entsprechender Haft bestraft ; auch können die Ar¬
beiten auf Kosten der Säumigen ausgeführt werden.

Geisenheim,  den 11 . Mai 1915.
Der Bürgermeister.

I . V . : K r e m e r, Beigeordneter.

Kekanntmachung.
Montag den 17 . Mai d . I . , vormittags 9 Uhr

anfangend , kommt das in dem Distrikt „Hinterer Röspel"
lagernde , noch unverkaufte Holz zur Versteigerung und
zwar:

109 Rmtr . Eichen -Scheit - und -Knüppelholz und
303 Rmtr . Buchen -Scheit -, -Knüppel - und -Reiser-

Knüppelholz.
Das Eichenholz beginnt bei Rr . 750 und das

Buchenholz bei Nr . 804.
Geisenheim,  den 1. Mai 1915.

Der Magistrat.
I . V . : Krem  er , Beigeordneter.

sorgungsschein (nicht den bloßen AnstellnngSschein ) haben
und in den Privatbetrieben werden dazu immer mehr
weibliche Hilfskräfte verwandt . In Zukunft werden ge¬
rade Kriegerwitwen  hier ebenfalls Unterkunft
suchen müssen . Wenn daher auch dem Kriegsinvaliden für
den Augenblick von seinem früheren Arbeitgeber oder sonst
aus Mitleid eene Stelle als Pförtner oder Schreiber zu¬
gesagt wird , so liegt es doch im eigensten Interesse des
Invaliden , zu prüfen , ob er nicht etwas anderes werden
kann , womit er einen höheren Lohn verdient und auch eine
gesichertere Stellung erlangt . Aber auch die Arbeit¬
geb  e r tun gut daran , vorläufig leichter Verletzte , die
ihren bisherigen oder einen verwandten Beruf in etwas
sortsetzen können , nicht in derartigen Stellungen unterzu¬
bringen , vielmehr diese Stellen doch möglichst denjenigen
vorzubehalten , die nach ihrem körperlichen Zustande unbe¬
dingt darauf angewiesen sind . Bei diesen letzteren darf
dann auch erwartet werden , daß die ihnen zustehende
Militärrente so hoch ist, daß sie mit dem kleinen Ein¬
kommen . das sich ihnen bietet , auskommen können . .Ein
ähnlicher Andrang , der auch sicher trotz besten Willens der
Behörden nicht im entferntesten befriedigt werden kann,
wird eintrcten nach Stellungen bei der P o st oder bei der
Eisenbahn.  Auch hiervon ist daher den Invaliden im
allgemeinen abzuraten.

Die wichtigste Frage , an deren Prüfung also jeder
Kriegsinvalide Herangehen muß , ist, was kann ich auch
ohne Hand , oder sogar ohne Arm , oder mit einem künst¬
lichen Bein noch beginnen ? Das ist viel mehr , als die
meisten wissen und glauben . Gott sei Dank sind alle
Kreise des deutschen Volkes sich der ungeheuren Dankes¬
pflicht bewußt , die wir gegenüber unseren Kriegsinva¬
liden abzutragen haben , und in jeder Weise wird ihnen
daher ^ geholfen , um bei dieser Ueberlegung zu einem für
sie möglichst günstigen Ergebnis auch nach der finanziellen
Seite hin zu kommen . Wenn dann der Verletzte selbst die
gleiche Tapferkeit , die er draußen im Felde gezeigt hat.
auch jetzt bewährt , um wieder seinen Mann im Leben zu
stellen, dann wird sich ergeben , daß er zunächst in viel
mehr Fällen , als er selbst und seine Angehörigen es glau¬
ben , seinen bisherigen Beruf beibehalten oder wenigstens
einen Teil seiner bisherigen oder eine ganz ähnliche Ar¬
beit noch ausführen kann . Aber auch, wenn dies nicht
möglich sein sollte , wird sich in den meisten Fällen noch
etwas besseres für ihn finden , als das doch meist recht

kekanntmachung.
Auf Beschluß des Kassenvorstandes und in

Gemäßheit des § \ des Gesetzes betreffend
Sicherung der Leistungsfähigkeit der Kranken¬
kassen vom 4- August 191,4 wird der § 30
unserer Kassensatzungen (Gewährung ärztlicher
Behandlung an Familienangehörige ) Mitwirkung
ab Mai d. ) . bis auf weiteres außer Kraft
gesetzt.

Rüdesheim  ai Rh ., N . Mai f9l5.

kümmerliche Verdienst eines Schreibers oder W-
Häufig wird der Verletzte selbst aber nicht über d-
gen Kenntnisse und Erfahrungen verfügen , um
welche Möglichkeiten sich ihm alle bieten und wie s
vielleicht durch weitere Besserung seines Zustande
künstliche Glieder usw . in seinem Berufe geholfen
kann . Darum empfiehlt es sich dringend , daß
Verstümmelte , ehe er einen festen Entschluß
jetzt überall bestehende „Fürsorge für Kriegsbesch'
wendet . Er wird dort unentgeltlich jede nur
Unterstützung für seine Zukunft finden , um ihm wi°
einem Erwerb und zu möglichst hohem Verdienst,
helfen . *

Aus Stadt und Land.
** Ein Weddigen -Denkmal in Wilhelmshav-

Aachener Marineverein , dessen Ehrenmitglied
leuiuant Weddigen gewesen ist , hat bei dem Nn
den der Vereinigung deutscher Marine -Vereine
admiral Thiele in Bremen , eine Sammlung zu,.
tung eines Weddigen -Denksteines angeregt , der;
helmshaven aufgestellt werden soll . In Aachen
wie die Werkstatt der Kunst meldet , die Saim
bereits begonnen.

**  Ein Vermächtnis von über 1 Million
Der in München verstorbene Rentier Bürkel , ein
meisterssohn , hat sein Hauptvermögen von ein-r
lron Mark dem Germanischen Museum in Äür
vermacht . Außerdem erhält jedes Mitglied Zes »
chener Hosorchesters 300 M . und ebenso wurde
Chorpersonals des Hoftheaters mit Vermächtnisse

**  Grubenunglück in Sachsen. Ein schweres«
Werksunglück hat sich Dienstag morgen auf dem 'i ,cc
gerschacht in Zwickau ereignet . Beim Aufsuchcn
Brandherdes in der tiefsten Sohle des Schachte¬
stickten trotz Anwendung von Rettungsapparaten , ::
Versonen : der Steiger Siegel sowie der Gehilfe s,
Ficker aus Oelsnitz im Erzgebirge sowie der i\
steiger Hermann Neubert aus Zwickau . Die Letz St(
sind geborgen : alle drei sind Familienväter.

lUlßPßtß 60 $eafteimerZein
m&m-u  den denkbar besten Erfolg,

Teuerwebr-Uebung.
Sonntag den 16 . Mai 1915 , morgens

53/4 Uhr , findet eine Uebung der Freiwilligen Feuer
wehr und der ihr zur Ergänzung überwiesene«
Mannschaften der Pflichtfeuerwehr statt . Antreten
pünktlich am Spritzenhause . Die Mannschaften dei
Pflichtfeuerwehr haben die Armbinden und soweit jii
solche erhalten , Gurten anzulegen.

Geisenheim,  den 12. Mai 1915.
Der Ortsbrandmeister : Das Kommando:

Schmitt . _ Hissenauer . |

Ser Barst««!»der
Allgemeinen Srt»kr««ke»k«sse Merheim.

I . A . :
3osef Schlepper, stellvertr. Vorsitzender.

Kekanntmachung
betreffend die

Musterung und Aushebung der unaus-
gebildeten Landsturmpflichtigen.

Die Musterung und Aushebung der unausgebildeten
Landsturmpflichtigen der Jahrgänge 1874 —1869 findet
für sämtliche Gemeinden des Rheingaukreises in den
Räumen der „Rheinhalle " zu Rüdesheim statt.

Es haben sich zu gestellen die Landsturmpflichtigen
aus der hiesigen Gemeinde am Freitag den 28 . Mai
1915 , vormittags 8 Uhr.

Zur Gestellung sind verpflichte ! alle unausgebildeten
Landsturmpflichtigen , die nach dem 31 . Juli 1869 bis
zum Jahre 1874 einschließlich geboren sind, mit Ausnahme

1. der von der Gestellung ausdrücklich Befreiten , hierzu
gehören auch die zu einem geordneten und gesicherten
Betriebe der Eisenbahn , der Post , der Telegraphie
und der militärischen Fabriken unbedingt not¬
wendigen , festangestellten Beamten und ständigen
Arbeiter , die als unabkömmlich anerkannt sind. Die
Unabkömmlichkeitsbescheinigungen sind jedoch mir
bis zum 20 . Mai d. Js . vorzulegen.

2. Der vom Dienst im Heer und der Marine Aus¬
gemusterten.

Etwaige Militärpapiere (Pässe , Landsturmscheine usw .)
sind milzubringen . Gesuche um Zurückstellung von Land¬
sturmpflichtigen sind bei dem Unterzeichneten bis zum
19. d. Mts . einzureichen.

Landsturmpflichtige der Jahrgänge 1874 —1869,
welche sich im Ausland aushalten , sind im Bezirke der¬
jenigen Ersatzkommission oder Hilssersatzkommission ge¬
stellungspflichtig , worin sie ihren Wohnsitz haben . Haben
sie keinen Wohnsitz im Inlands , so sind sie im Bezirk
derjenigen Ersatzkommission oder Hilfsersatzkommission
gestellungspflichtig , den sie bei der Rückkehr nach Deutsch¬
land zuerst erreichen.

Wer seiner Gestellungspflicht nicht oder nicht pünkt¬
lich nachkommt , hat Nachteile und Strafe zu gewärtigen

Geisenheim,  den 8 . Mai 1915.
Der Bürgermeister.

I . V . : Krem  er , Beigeordneter.

Kekanntmachung.
Die Gemeindesteuerliste für 1915 . bezüglich der

mit einem Einkommen von nicht mehr als 900 Mark
veranlagten Personen hiesiger Gemeinde , liegt vom 12.
Mai d . I . ab während 2 Wochen auf dem hiesigen
Rathaus zur Einsicht der betreffenden Steuerpflichtigen
offen.

Geisenheim,  den 11. Mai 1915.
Der Magistrat.

I . V . : Krem  er , Beigeordneter.

Vorstehende Bekunntmachung wird bezüglich der
Pflichtsenerwehr mit dem Bemerken veröffentlicht , daj
Nichterscheinen bestraft wird.

Geisenheim,  den 12 . Mai 1915.
Die Polizeivcrwaltung . 1

I . V . : Kremer,  Beigeordneter.

Kekanntmachung. j
Die Besitzer von Tauben werden hiermit aufge¬

fordert , die Tiere bis auf weiteres einzusperren . Zuwider¬
handlungen werden bestraft.

Geisenheim,  den 12. Mai 1915.
Die Polizeiverwaltung : ' I

I . V . : Kremer,  Beigeordneter . :

Täglich

Irisiir Spargel
1. Qual . Pfd . 55 Pfg.
2. . „ „ 35 „

bei
G . Dillmann , Marklstr.

Alle Sorten
Gemüse-Mailzen

sowie

Kopfsalat««döpinat
fortwährend zu haben.

Franz Rückert,
Zollstraße.

Ia . Qualität , zu haben bei
G . Dillmann.

veluchskatten
Budjdruifiera landen.

1914er i
V2 Schoppen 25 Pfg . '

zapft
Hotel , Restaurant , Cafe

„Xar Linde“. TelefonM

KM. R«ieilb«lil>
Zweigverein Geisenheim.

Mittwoch den 19. Mai
findet eine - \

Kriegswallfahrt
nach jdem Grabe der heil
Hildegard in Eibingen , ge¬
meinsam mit einigen Zweig¬
vereinen statt.

Treffpunkt an der Grenze
Rüdesheim -Eibingen.

Morgens ist General¬
kommunion.

Dienstag Nachmittag Ge¬
legenheit zur hl . Beichte.

Näheres wird noch be¬
kannt gegeben.

Der Vorstand.

Nännek'

MMH larnvereio -
Geisenheim.

Sa»6ommer-T«r«e>
beginnt Mittwoch den 12-
Mai , abends 8 Uhr und
findet allwöchentlich Mitt¬
wochs eine Turnstunde statt-
Sonntags nachm , von 12
bis ' /z 2Uhr ist Kürturnen-

Dte jüngeren Turner und
Zöglinge , sowie die schul¬
entlassene Jugend werden
um rege Beteiligung ersucht-

Der Vorstand.
Die Vorturner.
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